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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

1 Wussten Sie schon. . .

Mit einem Anteil von 42,6% ist sich die Mehrheit der befragten BachelorstudentInnen nur über die ungefähre
Berufsrichtung die sie nach dem Studium einschlagen möchten im klaren. Demgegenüber gaben ungefähr 39,7%
der Befragten an bereits einen ganz konkreten Berufswunsch zu haben. Etwa ein Fünftel (17,6%) der befragten
Studierenden gab an noch gar keine Vorstellung über die nachuniversitäre Zeit zu besitzen.

Im Fragebogen: Wissen Sie schon, welchen Beruf Sie nach dem Studium ergreifen wollen?

Abbildung 1 – Berufsvorstellungen für die Zeit nach dem Studium. (Bachelorstudiengänge 1. Jur. Prüfung)
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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

2 Einleitung

2.1 Angaben zur universitätsweiten Befragung

Der folgende Bericht gibt eine Übersicht zu ausgewählten Ergebnissen der Befragungen zur Studienhalbzeit
(Wintersemester 2013/14 und 2014/15) für alle Bachelorstudiengänge (Bachelor of Education/Science/Arts)
& 1. Juristische Prüfung des Studierenden–Panels der Universität Potsdam. Die tabellarischen Darstellungen des
Berichts erlauben einen Vergleich zwischen dem Studiengang, der zugehörigen Fächergruppe (FG), der Fakultät
und der Universität insgesamt (siehe auch Anhang 6).

Ziel des Berichtes ist es, Studierendenmeinungen bezüglich der Qualität des Studiums an der Universität Potsdam
und studentische Erwartungen an das Studium darzustellen. Zudem werden Informationen zur Studienentscheidung,
zur Berufsorientierung, zu Fähigkeiten und Fertigkeiten und zu wahrgenommenen Schwierigkeiten der Studierenden
aufgezeigt. Damit wird ein Einblick über Stärken und Schwächen des Studiums an der Universität gegeben, der
zur Qualitätsentwicklung beitragen und als Grundlage für Diskussionen dienen soll.

Eingeladen zu den Befragungungen im Wintersemester 2013/14 und 2014/15 wurden alle Studierenden mit dem
angestrebten Abschluss Ein–/Zwei–Fach Bachelor oder Bachelor Lehramt, die zum Zeitpunkt der Befragungen im
dritten oder vierten Fachsemester des jeweiligen Erstfaches immatrikuliert waren. Studierende im Studiengang
Rechtswissenschaften (1. Juristische Prüfung) wurden im 4. und 5. Semester zur Befragung eingeladen. In dem
Wintersemester 2013/14 war für eine Einladung zur Befragung die Zustimmung der StudienanfängerInnen zur
hochschulinternen Datennutzung für das Qualitätsmanagement notwendig. Genaueres zum Rücklauf und dessen
Betrachtung nach Fächern kann dem Anhang entnommen werden.

Die Studierenden wurden bis zu fünfmal per E–Mail zur Teilnahme an der Befragung gebeten. Der Link in den
Einladungen wurde personalisiert, um eine Mehrfachteilnahme auszuschließen. Insgesamt wurden 4721 (2013:
2109 und 2014: 2612) Studierende zu den Befragungen eingeladen. 1036 Fälle konnten im bereinigten und
plausibilisierten Datensatz für die Ergebnisdarstellung berücksichtigt werden. Für alle Studiengänge konnten
insgesamt 1036 Antworten ausgewertet werden.
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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

2.2 Zusammenfassendes Urteil zum Studium

Abbildung 2 – Zusammenfassendes Urteil zum Studium

4



Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

3 Wahl des Studienganges

3.1 Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung

Im Fragebogen: In welchem Maße waren Sie aus heutiger Sicht zum Zeitpunkt Ihrer Studienentscheidung über Ihr
Studium informiert?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=in sehr hohem
Maße 1; 2; 3; 4; 5=gar nicht 5

x n x n x n x n x n x n

Informationsstand zum Zeit-
punkt der Studienentschei-
dung

3.0 766 3.0 159 3.2 31 3.0 177 3.0 271 3.0 128

Tabelle 1 – Mittelwerte: Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung

Abbildung 3 – Informationsstand zum Zeitpunkt der Studienentscheidung
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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

3.2 Studienmotivation

Im Fragebogen: Wie wichtig sind Ihnen folgende Aspekte in Ihrem Studiengang?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr bedeutend;
5=gar nicht bedeutend

x n x n x n x n x n x n

Interesse am Fach 1.3 764 1.3 159 1.3 31 1.3 176 1.3 270 1.4 128
persönliche Begabung und
Neigung

1.8 762 1.7 158 1.9 31 2.0 175 1.7 270 1.9 128

persönliche Entfaltung und
Entwicklung

1.7 761 1.6 158 1.7 31 1.9 174 1.6 270 1.8 128

wissenschaftliches Interesse 2.3 760 2.5 159 2.4 31 2.0 174 2.3 270 2.5 126
Aussicht auf ein hohes Ein-
kommen

2.9 760 3.0 158 2.2 31 2.9 174 3.0 269 2.7 128

Aussicht auf einen hohen so-
zialen Status

3.1 761 3.1 158 2.4 31 3.3 174 3.2 270 2.9 128

Aussicht auf eine Führungs-
position

3.4 759 3.5 157 2.9 31 3.5 174 3.6 269 2.9 128

Aussicht auf einen sicheren
Arbeitsplatz

2.0 763 1.9 159 1.6 31 1.8 175 2.1 271 2.0 127

Qualifizierung für ein be-
stimmtes Berufsfeld

2.1 762 2.0 159 1.9 31 2.2 175 2.2 269 2.1 128

Vielfalt der Berufsmöglich-
keiten

2.2 761 2.0 159 1.9 31 2.2 173 2.5 270 1.8 128

Aussicht, später möglichst
selbständig zu arbeiten

2.8 757 2.7 158 2.4 31 2.8 173 2.8 267 2.9 128

anderen Leuten helfen 2.1 761 1.8 159 1.9 31 2.2 174 2.1 269 2.4 128
Verbesserung der Gesell-
schaft

2.2 760 2.1 157 2.0 31 2.2 174 2.1 270 2.3 128

viele Kontakte zu Menschen 2.2 755 2.0 158 2.2 30 2.5 172 2.0 269 2.3 126
Wünschen der Eltern gerecht
werden

4.1 758 4.1 158 3.7 31 4.1 175 4.0 267 4.2 127

Tabelle 2 – Mittelwerte: Studienmotivation
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Abbildung 4 – Studienmotivation
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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

4 Urteile zum Studium

4.1 Lehre und allgemeine Aspekte

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende Aspekte in Ihrem (Erst–)Fach?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr gut;
5=sehr schlecht

x n x n x n x n x n x n

Befähigung, im Ausland zu
studieren bzw. zu arbeiten

2.9 910 3.0 185 2.6 38 3.0 207 2.8 331 2.8 149

Miteinander von Studieren-
den und Lehrenden

2.2 925 2.2 187 2.1 38 2.3 213 2.2 337 2.3 150

Klima unter Studierenden 2.0 929 1.8 190 2.1 38 1.8 214 2.2 337 2.2 150
Angebote zum Erwerb von
Schlüsselkompetenzen

2.8 918 3.0 184 2.4 38 2.9 210 2.8 336 2.7 150

Vorbereitung auf fremdspra-
chige Fachkommunikation

3.4 925 3.5 190 2.7 38 3.7 212 3.3 334 3.2 151

Umsetzbarkeit der Leistungs-
anforderungen der einzelnen
Kurse

2.6 923 2.5 188 2.6 38 2.8 212 2.4 338 2.5 147

internationale Ausrichtung
des Studienfachs

3.1 921 3.2 188 2.8 38 3.0 210 3.0 337 3.2 148

Verfügbarkeit von Zeit für
das Selbststudium

2.9 926 2.8 188 2.3 37 3.1 215 2.9 337 2.7 149

fachliche Spezialisierungs–
und Vertiefungsmöglichkei-
ten

2.7 920 2.9 188 2.1 38 2.5 211 2.8 335 2.6 148

Einsatz moderner Lehrfor-
men (z.B. E–Learning)

2.7 924 2.7 187 3.0 38 2.7 213 2.8 336 2.5 150

Vermittlung der Lehrinhalte 2.4 931 2.3 190 2.3 38 2.6 215 2.4 338 2.4 150
Forschungsbezug der Lehre 2.6 927 2.2 189 2.8 38 2.6 212 2.7 338 2.8 150
Praxisbezug der Lehre 3.0 930 2.9 190 2.7 37 2.7 214 3.2 339 3.2 150
Breite des Lehrangebots 2.4 931 2.4 190 2.1 38 2.3 214 2.4 339 2.5 150

Tabelle 3 – Mittelwerte: Lehre und allgemeine Aspekte
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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

Abbildung 5 – Lehre und allgemeine Aspekte
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Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

4.2 Organisatorische Aspekte

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie folgende organisatorische Aspekte in Ihrem (Erst–) Fach?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr gut;
5=sehr schlecht

x n x n x n x n x n x n

ausreichende Anzahl von
Plätzen in den Lehrveranstal-
tungen

2.2 905 2.4 181 2.1 38 1.8 211 2.6 330 1.7 145

Studienorganisation des
Fachs mittels PULS

2.8 890 2.7 181 3.7 36 2.6 201 3.1 327 2.5 145

Gestaltungsmöglichkeiten in-
nerhalb des Studiengangs
(Freiheit bei der Wahl von
Kursen)

2.9 906 3.3 182 3.0 37 3.2 211 2.6 331 2.9 145

zeitliche Koordination des
Lehrangebots

2.8 902 2.7 182 2.3 37 2.7 209 3.0 328 2.7 146

Zugang zu erforderlichen
Lehrveranstaltungen

2.2 903 2.3 182 1.7 38 2.0 209 2.5 330 2.0 144

Verständlichkeit der Studien–
und Prüfungsordnung

2.3 834 2.3 173 2.4 36 2.2 184 2.4 313 2.4 128

Möglichkeit, die Studienan-
forderungen in der dafür vor-
gesehenen Zeit zu erfüllen

2.9 905 2.9 182 2.3 38 3.0 210 3.0 330 2.7 145

Informationen zu Verän-
derungen im Studiengang
(Studien– und Prüfungsord-
nung, Personal etc.)

3.1 891 3.0 179 3.2 38 2.9 205 3.2 327 3.1 142

Pflege der Webseite des Fa-
ches (Aktualität, Informati-
onsgehalt)

2.5 878 2.5 174 2.5 38 2.3 202 2.7 323 2.5 141

Organisation der Prüfungen 2.5 903 2.5 182 2.4 38 2.4 209 2.5 328 2.5 146
Verständlichkeit der Modul-
handbücher

2.2 615 2.2 114 n/a 0 2.2 165 2.3 236 2.1 100

Transparenz der Studienan-
forderungen

2.6 896 2.6 181 3.0 38 2.5 206 2.5 328 2.6 143

Tabelle 4 – Mittelwerte: Organisatorische Aspekte
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Abbildung 6 – Organisatorische Aspekte
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4.3 Forschungs– und Praxisbezug

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie den Forschungs– und Praxisbezug in Ihrem (Erst–)Fach?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr gut;
5=sehr schlecht

x n x n x n x n x n x n

Möglichkeit im Studium
selbst zu forschen

3.3 848 3.1 172 3.5 35 3.3 192 3.3 312 3.6 137

Angebot spezieller Lehrver-
anstaltungen, in denen For-
schungsmethoden und ergeb-
nisse vorgestellt werden

3.1 842 2.7 172 3.6 35 3.0 188 3.3 311 3.2 136

Forschungsbezug der Lehr-
veranstaltungen (regelmäßi-
ge/kontinuierliche Einbezie-
hung von Forschungsfragen
und –ergebnissen)

2.8 836 2.2 169 3.0 35 2.9 187 3.1 309 3.1 136

Möglichkeit im Studium,
selbst praktische Erfahrun-
gen zu sammeln (z.B. Ein-
übung berufspraktischer Tä-
tigkeiten und Aufgaben)

3.2 845 3.0 172 3.3 35 2.6 190 3.4 312 3.5 136

Angebot spezieller Lehrver-
anstaltungen, in denen Pra-
xiswissen vermittelt wird
(z.B. über Anforderungen
und Erfordernisse in Berufs-
feldern)

3.3 841 3.2 172 3.7 35 3.0 188 3.5 310 3.4 136

Praxisbezug der Lehr-
veranstaltungen (regel-
mäßiges/kontinuierliches
Einbringen von Beispielen
aus der Praxis)

2.9 842 2.6 173 2.4 35 2.7 188 3.3 312 2.9 134

Tabelle 5 – Mittelwerte: Forschungs– und Praxisbezug
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Abbildung 7 – Forschungs- und Praxisbezug
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4.4 Modulstruktur

Im Fragebogen: Inwiefern treffen folgende Aussagen zur Modulstruktur in Ihrem (Erst–)Fach zu?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=trifft voll zu;
5=trifft gar nicht zu

x n x n x n x n x n x n

Im Allgemeinen muss ich für
die Module mehr Zeit auf-
wenden als in der Studien-
ordnung vorgesehen.

2.7 887 2.7 185 n/a 0 2.4 216 2.9 340 2.9 146

Der zeitliche Aufwand für
einen Leistungspunkt variiert
stark zwischen den Modulen.

2.0 926 1.9 192 n/a 0 1.9 224 1.9 350 2.0 160

Im Allgemeinen muss ich für
die Module weniger Zeit auf-
wenden als in der Studien-
ordnung vorgesehen.

3.6 889 3.6 185 n/a 0 3.9 216 3.4 341 3.5 147

Meine inhaltlichen Präferen-
zen werden bei den Mo-
dulleistungen (Themen der
Hausarbeit, Klausur etc.) be-
rücksichtigt.

2.9 922 3.0 193 n/a 0 3.5 218 2.4 350 3.1 161

Die Lerninhalte der einzelnen
Kurse in den Modulen sind
gut aufeinander abgestimmt.

2.7 930 2.6 193 n/a 0 2.6 226 2.8 350 2.6 161

Die Anforderungen für die
Leistungsnachweise in den
Modulen sind transparent.

2.4 929 2.5 195 n/a 0 2.5 224 2.5 349 2.3 161

Die Prüfungsleistungen sind
auf das gesamte Semester
gleichmäßig verteilt.

3.4 929 3.6 193 n/a 0 3.5 226 3.2 349 3.6 161

Die Prüfungsleistungen sind
auf unterschiedliche Prü-
fungsarten verteilt (Klausur,
Hausarbeit, Referat etc.).

2.5 930 2.5 194 n/a 0 3.3 226 1.9 350 2.9 160

Die Prüfungsmodalitäten für
die einzelnen Module sind
verständlich.

2.3 928 2.4 195 n/a 0 2.2 225 2.4 349 2.3 159

Der Ablauf in den Modulen
ist gut koordiniert (Veran-
staltungen, Prüfungen).

2.5 931 2.5 195 n/a 0 2.4 225 2.5 351 2.5 160

Tabelle 6 – Mittelwerte: Modulstruktur
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Abbildung 8 – Modulstruktur
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5 Wechsel– und Abbruchwahrscheinlichkeit

Im Fragebogen: Denken Sie derzeit darüber nach, . . .

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr stark; 5=gar
nicht

x n x n x n x n x n x n

das (erste) Fach zu wechseln? 4.6 754 4.5 157 4.6 30 4.5 176 4.7 266 4.5 125
das zweite Fach zu wechseln? 4.4 423 4.3 51 n/a 0 4.6 52 4.4 253 4.0 67
die Hochschule zu wechseln? 4.5 755 4.4 158 4.3 31 4.4 177 4.6 265 4.5 124
das Studium abzubrechen? 4.7 756 4.7 157 4.7 30 4.6 177 4.7 268 4.8 124

Tabelle 7 – Wechsel– und Abbruchwahrscheinlichkeit

Abbildung 9 – Wechsel- und Abbruchwahrscheinlichkeit
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6 Betreuung und Beratung

Die folgenden Ergebnisse beinhalten nur Meinungen von Studierenden, welche von einem Betreuungsangebot
Gebrauch gemacht haben.

6.1 Urteile zur Betreuung und Beratung

Im Fragebogen: Wie beurteilen Sie die Betreuung und Beratung durch folgende Personengruppen in Ihrem
(Erst–)Fach?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=sehr gut;
5=sehr schlecht

x n x n x n x n x n x n

durch ProfessorInnen 2.3 627 2.4 119 2.3 25 2.4 150 2.2 239 2.3 94
durch DozentInnen bzw.
Lehrbeauftragte

2.0 752 2.1 146 2.1 25 2.1 168 1.9 294 2.1 119

durch Studierende (Fach-
schaft, TutorInnen etc.)

2.0 651 1.8 131 2.2 28 1.9 171 2.2 210 2.0 111

durch die Studienfachbera-
tung

2.6 256 2.6 44 2.6 15 2.4 46 2.5 97 2.7 54

Tabelle 8 – Mittelwerte: Urteile zur Betreuung und Beratung

Abbildung 10 – Urteile zur Betreuung und Beratung
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7 Schwierigkeiten von Studierenden

7.1 Studienorganisation und –orientierung

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
keine oder große Schwierigkeiten?

Abbildung 11 – Studienorganisation und -orientierung

7.2 Studienumfang und –anforderungen

Abbildung 12 – Studienumfang und -anforderungen
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7.3 Studienalltag

Abbildung 13 – Studienalltag
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7.4 Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen

Im Fragebogen: Die Studiensituation wird von Studierenden unterschiedlich erlebt. Was bereitet Ihnen persönlich
keine oder große Schwierigkeiten?
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Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=keine Schwierig-
keiten; 5=große Schwierigkei-
ten

x n x n x n x n x n x n

Kontakt zu anderen Studie-
renden zu finden

2.1 763 2.0 160 2.0 32 1.9 175 2.2 270 2.3 126

Zeit für Dinge außerhalb des
Studiums zu finden

3.0 760 2.8 159 2.9 32 3.4 176 2.8 269 2.9 124

feste Lern– und Arbeitsgrup-
pen zu finden

2.6 740 2.4 154 2.6 31 2.4 169 2.7 261 2.7 125

Leistungsanforderungen in
meinem Fachstudium

2.6 752 2.7 156 3.0 32 2.9 172 2.4 267 2.5 125

Rückmeldungen zu meinem
Lernfortschritt zu bekom-
men

2.9 743 3.0 154 3.2 32 2.8 168 2.9 266 2.9 123

verfügbarer Freiraum für die
Aufarbeitung von Wissens-
lücken (z.B. bei länger zu-
rückliegender Schulzeit)

3.1 744 3.0 158 2.8 32 3.2 170 3.1 261 3.0 123

Übersichtlichkeit der Studi-
enangebote

2.5 749 2.4 156 2.2 32 2.5 172 2.5 267 2.4 122

Planung des Studiums über
ein Semester hinaus

2.7 753 2.7 158 2.6 32 2.8 171 2.7 268 2.5 124

Auslandsaufenthalte ohne
zeitliche Verzögerung
durchzuführen

2.8 645 3.0 137 2.6 28 2.9 137 2.7 232 2.9 111

Anerkennung von im Aus-
land erbrachten Leistungen

2.4 643 2.5 136 2.5 29 2.4 137 2.4 228 2.6 113

wissenschaftliche Arbeiten
zu verfassen

2.9 754 2.9 159 2.8 31 2.9 170 2.8 268 2.9 126

Prüfungen effizient vorzube-
reiten

2.8 761 2.9 160 2.5 32 3.0 176 2.7 269 2.8 124

mündliche Beteiligung in
Lehrveranstaltungen

2.6 761 2.6 160 2.8 32 2.8 173 2.4 270 2.6 126

Lehrveranstaltungen in eng-
lischer Sprache

2.4 743 2.4 156 1.9 32 2.5 167 2.3 264 2.3 124

Angst vor Prüfungen 2.8 765 3.0 160 3.1 32 2.8 176 2.7 271 2.7 126
Konkurrenz unter Studieren-
den

1.9 765 1.9 160 2.3 32 1.9 177 1.8 270 1.9 126

Bewältigung des Stoffum-
fangs im Semester

3.0 764 3.0 160 3.2 32 3.2 176 2.9 270 2.8 126

Einhalten fester Studienplä-
ne

2.4 762 2.2 159 2.1 32 2.4 175 2.5 270 2.3 126

mich für mein Fachgebiet zu
begeistern und zu engagieren

2.1 763 2.1 160 1.9 32 2.2 175 2.1 271 2.2 125

Umgang mit Lehrenden 2.0 766 2.1 159 2.1 32 2.2 177 1.9 271 2.0 127
allgemeine Orientierung im
Studium

2.4 763 2.3 159 2.7 32 2.5 175 2.5 270 2.2 127

Tabelle 9 – Mittelwerte: Schwierigkeiten nach Vergleichsgruppen
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8 Berufsorientierung

8.1 Informationsstand zu Berufsfeldern und –möglichkeiten

Im Fragebogen: Inwiefern sind Sie über die Berufsfelder und –möglichkeiten informiert, die Sie mit Ihrem Studium
ergreifen können?

Universität
gesamt

HuWi
Fakultät

Jura
Fakultät

MathNat
Fakultät

Philo
Fakultät

WiSo
Fakultät

Antworten: 1=in sehr hohem
Maße 1; 2; 3; 4; 5=gar nicht 5

x n x n x n x n x n x n

Informationsstand zu Berufs-
feldern und -möglichkeiten

2.0 926 2.0 187 2.0 38 2.0 214 2.0 336 2.0 151

Tabelle 10 – Mittelwerte: Informationsstand zu Berufsfeldern und –möglichkeiten

Abbildung 14 – Informationsstand zu Berufsfeldern und -möglichkeiten

8.2 Berufswunsch

Im Fragebogen: Bitte geben Sie hier Ihren Wunschberuf an.

• Lehrer (n = 94)

• Lehrerin (n = 73)

• Grundschullehrerin (n = 14)

• Grundschullehrer (n = 9)

• Sprachtherapeutin (n = 6)

• Lehrerin am Gymnasium (n = 3)

• Gymnasiallehrer (n = 2)

• Gymnasiallehrerin (n = 2)

• Journalistin (n = 2)

• Lehramt (n = 2)

• Lehrer für Mathematik und Phy-
sik (n = 2)

• Psychologische Psychotherapeu-
tin (n = 2)

• Psychotherapeut (n = 2)

• Rechtsanwalt (n = 2)
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• Redakteurin (n = 2)

• Staatsanwalt (n = 2)

• Steuerberater (n = 2)

• Astrophysikerin

• Auswärtiger Dienst

• Autor/Freiberuflicher Historiker

• Autorin (bin ich schon!) :–)

• Bankkauffrau (bereits erreicht)

• Berater Public Affairs

• Beratung in einer Praxis für Ess-
störungen

• Berufsberatung oder Muse-
umspädagogik

• Betriebswirt in einem Sportbezo-
genem Unternehmen

• Chemiker

• Chemikerin in der pharmazeuti-
schen Industrie

• Deutsch– und Geschichtslehrer

• Developer / Researcher

• Dozent im Bereich Jugend– und
BIldungssoziologie

• Englisch + Deutschlehrer

• Entwicklungszusammenarbeit

• Ernährungsberatung

• Ernährungsmedizin

• Erwachsenenbildung

• Explorationsgeologe

• Feldlinguistik

• Forensischer Linguist

• Forschung

• Forschung in der Meeresbiologie

• Fotograf/in

• Geschäftsführer

• Gewerkschaftssekretär_in

• Grundschul–/ Inklusionspädago-
gik

• Grundschullehramt

• Grundschullehrerin und Matheleh-
rerin an der SEK1

• Gymnasial–Lehrer für Bio und
Chemie

• Gymnasiallehrer Bio/Mathe

• Historikerin

• Hochschuldozent

• IT–Berater

• Journalismus

• Kinder und Jugend Psychothera-
peutin

• Kinder– &Jugend–Therapeutin
oder Rechtspsychologin

• Kindersporttherapeutin

• Kommunikationstrainerin

• Kriminologie

• LA Primarstufe

• Lehramt Gymnasium Sek II

• Lehramt Sekundarstufe I und II

• Lehramt am Gymnasium

• Lehre für Sekundarstufe I und II

• Lehrer – Geschichte, Englisch,
Mathe (Sekundarstufe I)

• Lehrer Gymnasium

• Lehrer an Gymnasien

• Lehrer an einem Gymnasium

• Lehrer an einem Gymnasium ( Sek
II)

• Lehrer f. Deutsch und Geschichte
Sek.I+II

• Lehrer für die Primarschule

• Lehrer oder Journalist

• Lehrer und evtl. tiergestützte The-
rapie

• Lehrer/Dozent

• Lehrerin Französisch und Spa-
nisch

• Lehrerin Geschichte/ Deutsch Er-
wachsenenbildung

• Lehrerin Gymnasium/Fachschule/Oberschule

• Lehrerin Primarstufe

• Lehrerin Primarstufe oder Sekun-
darstufe I und II

• Lehrerin an Gymnasien

• Lehrerin an der Grundschule

• Lehrerin an einen gymnasium in
Brandenburg MIT musikalischem
o. Sportlichem schwerpunkt

• Lehrerin an einer Grundschule

• Lehrerin für Mathematik und Ge-
schichte

• Lehrerin für das Gymnasium

• Lehrerin im Primarbereich

• Lehrerin in der Sekundarstufe ll

• Lehrerin, ggf. Schulamt etc.

• Lehrkraft für Gymnasien

• Lehrperson für Sekundarstufe I
und II

• Lektor

• Lektorat im Verlagshaus

• Management in Vertriebs– und
Marketing–Bereich sowie Control-
ling

• Ministerialbeamtin

• Molekularbiologin in der Forensik

• Molekularmediziner (am besten
mit Professur)

• Museologe

• Musiklehrer

• Patholinguistin

• Personalmanagerin

• Pressearbeit im Buchverlag

• Pressesprecher

• Primarstufenlehrerin

• Primarstufenlehrerin in einer Inte-
grationsklasse

• Produktmanagerin

• Professor an einer Universität

• Professor bzw. Psychotherapeut

• Psychologischer Psychotherapeut

• Psychotherapeutin oder Neuro-
psychologin

• Richter Strafrecht

• Richterin

• Richtung Sprachsynthese

• Software–Engineer

• Software–Entwickler

• Sport–Englisch Lehrerin
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• Sportlehrer/Lateinlehrer

• Sportmanager

• Sporttherapeut

• Sporttherapeut in Reha oder Kur

• Sporttherapeut in einer Rehaein-
richtung

• Sporttherapeut in einer angems-
senen Einrichtung

• Sprach– und Psychotherapeut
für Erwachsene mit erworbenen
Sprachstörungen

• Sprachförderung von Kinder mit
Migrationshintergund, mehrspra-
chig

• Sprachtherapeut

• Staatsanwaltschaft

• Streetworker, Referentin in Kin-
dertageseinrichtungen

• Studienrat

• TherapeutIn, eigene Praxis

• Tonmeisterin mit betriebswirt-
schaftlichen Wissen

• Treasurer

• Unternehmer

• Vertriebsmanager

• Verwaltungsbeamter

• Verwaltungsbeamter gD

• Verwaltungsjurist

• Veterinärmedizinerin

• Wissenschaftlerin

• Wissenschaftliche Bibliothekarin

• Wissenschaftlicher Mitarbeiter an
einer Universität

• akademische Sprachtherapeutin
in einem multilingualem Sprach-
zentrum für alle Altersgruppen

• akademische Sprachtherapeutin
in logopädischer Praxis

• analytische Psychotherapeutin

• lehrer für sek 1 und 2

• lehrerin

• lehrerin am gymnasium

• primarstufenlehrerin

• psychologischer Psychotherapeut

• sozialforschung, lehre

• Ökologin
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9 Kommentare

Im Fragebogen: Haben Sie Anregungen, Kommentare oder Kritik zu Ihrem Studiengang an der Universität Potsdam
oder zu dieser Befragung?

• – Anknüpfung an Schulwissen
(Fach Deutsch–Grammatik) –
bessere Lehrerausbildungen im
Bereich der Didaktik sowie im
pädagogischen Bereich – bessere
Vorbereitung auf Inklusion – mehr
Grundlagenkurse (Didaktik)

• – Einige Fragen sind unklar for-
muliert (“Ich wollte schon immer
dieses Studium absolvieren“), ge-
nauere Zeiträume wären besser
geeignet. – unklar ist, wie die Er-
gebnisse später interpretiert wer-
den (zB: “Wird in jeder Veranstal-
tung ein Evaluationsbogen ausge-
füllt?“); Evaluation besteht nicht
nur aus den ausgeteilten Bögen
und kann mehr Erkenntnisse lie-
fern als in solch einer Umfrage
– Werden die Ergebnisse hieraus
vorgestellt? Also die (anonymisier-
ten) Daten, die Interpretation die-
ser und schließlich die Anregun-
gen zur Veränderung?

• – die Einführungsveranstaltungen
müssen ausgebaut werden! Die
Universität ist sich nicht bewusst,
dass sie es im ersten Semester
mit Menschen zu tun hat, die
nicht wissen, was ein Studium
bedeutet. Gerade die Erwartun-
gen an das Fach Erziehungswis-
senschaften gehen sehr deutlich
an den realen Lehr– und Lernin-
halten vorbei. – Die Einzigen, die
dieses Wissen aus meiner Sicht
vermitteln, sind die MentorInnen
von Selbstreflexion und Planung.
Hier werden die wichtigsten Fra-
gen geklärt (was muss ich bele-
gen, wann schreiben wir Klausu-
ren, darf ich auch länger als 6 Se-
mester studieren, worum geht es
eigentlich in meinem Studium?).
Das Angebot variirt stark in sei-
ner Qualität, je nach Vorstellung
und Kompetenz der MentoInnen.
Gleichzeitig werden diese nicht
fest bezahlt, um den motivierten
Anreize zu geben, ihre Kurse re-
gelmäßig zu halten. Es kann nicht

sein, dass die Verantwortung für
die ErstsemestlerInnen von Seiten
der Uni auf Studierende übertra-
gen wird (FSR/StudiumPlus) und
dann die Entlohnung sowie Über-
prüfung der Qualität der Angebo-
te nicht statt findet.

• – zeitliche Koordination der Klau-
suren (ich musste teilweise 3 Prü-
fungen an einem Tag schreiben) –
Deutsche Bahn: es ist mir fast un-
möglich morgens (um 8.15 oder
10.15 Uhr) pünktlich zu meiner
Veranstaltung zu erscheinen, weil
die Bahn permanent Verspätung
hat. Außerdem ist es eine Zumu-
tung mit einer derart überfüllten
Bahn fahren zu müssen (ich bin
teilweise nicht mehr in den Zug
hereingekommen,weil der Zug sei-
ne Kapazität erreicht hatte)!

• –Die Berufsaussichten für Leh-
rer mit dem Fach LER sind au-
ßerhalb Brandenburgs nicht die
besten. –MEHR PRAXISBEZUG,
bitte!

• –Student am Hasso–Plattner–
Institut

• 1) Die Betreuung der Zweitfach
Bachelorstudenten Öffentliches
Recht ist gelinde gesagt unterir-
disch. Es werden nur Klausurn an-
geboten, die Dtudenten werden in
Vorlesungen und AG‘s von Juris-
ten gesetzt und es wird erwartet,
dass wir das entsprechende Vor-
wissen und Wissen eines Vollzeit-
studenten Jura mitbringen, dass
führt zu einer hohen Wechselquo-
te, die vielleicht auch gewünscht
ist. Die Modullprüfungsleistungen

entsprechen nicht den den recht-
lich verabschiedeten Leistungsvor-
gaben, darüber wurde sich schon
mehrfach beschwert. Es findet nur
eine minimal punktuelle Vorberei-
tung und ein Eingehen auf Zweit-
fachstudenten statt, dass ist un-
möglich und führt zu Abbruch
und hoher Frustration! 2) Ich wur-
de aufgrund von zu wenig Sitz-
plätzen und zu wenig Betruungs-
personal aus einerm Modul in So-
ziologie ausgeschlossen. Modul ist
Grundlage für andere Module.

• Als Anregung möchte ich Mög-
lichkeit der unkomplizierteren An-
meldung zu Klausuren an ande-
ren Hochschulen in Deutschland
aufmerksam machen. Leider hatte
ich im 2. Semster technische Pro-
bleme im Puls und musste daher
Klausuren nachschrieben. Vielen
Dank für die interessante Befra-
gung.

• Als Studentin mit zwei Kindern
kann ich an dieser Stelle nur sa-
gen, dass es unglaublich schwer
ist Familie und Studium zu ver-
einbaren, weil man mit dem, was
man an Bafög erhält, und obwohl
man selbst und der Partner ar-
beitet, unter der Armutsgrenze
lebt. Hinzu kommt der ständige
Druck möglichst viele Leistungs-
punkte zu erzielen um das oh-
nehin niedrige Bafög weiter be-
ziehen zu können, denn gänzlich
ohne wäre das Studium mit Kin-
dern überhaupt nicht zu bewälti-
gen. Hinzu kommt der Eindruck,
dass es einem teilweise unnötig
schwer gemacht wird diese Punk-
te zu erreichen, weil für die in-
tensive Prüfungsvorbereitung in
Form von Selbststudium oft we-
niger als eine Woche zur Verfü-
gung steht Nachschreibetermine
fast immer erst im Folgesemes-
ter stattfinden. All dies bedeutet
natürlich so gut wie nie Freizeit
zu haben, geschweige denn sei-

25



Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

nen Kindern etwas bieten zu kön-
nen. Die Bedingungen könnten
fast nicht schlechter sein!

• Anbieten von mehr Masterplätzen
der Psychologie

• Anwesenheitspflicht ist problema-
tisch; besonders für Berliner Stu-
dierende.

• Auch, wenn ich weiß, dass es
schwierig ist, wäre es schön, wenn
das Modulhandbuch einfacher ver-
ständlich wäre. Manchmal kommt
er mir vor, als wäre allein dafür
ein Studium erforderlich. Ansons-
ten studiere ich sehr gern an der
Uni Potsdam und kann sie nur
empfehlen.

• Aufgrund der straffen Studienord-
nung bezüglich der Regelstudi-
enzeit bleibt keine Möglichkeit
sich vertieft mit einzelnen Inhal-
ten oder speziellen Fachbereichen
zu beschäftigen. D.h. das Stu-
dium gleicht einem Wettrennen
nach Leistungspunkten, anstatt
die Selbstbildung, ein vertieftes
Studium und persönliche sowie
fachliche Weiterentwicklung zu er-
möglichen.

• Befragung ist zu umfangreich

• Bei einigen Fragen fehlen die Mög-
lichkeiten sich zu Enthalten. Lei-
der ist die Organisationsstruktur
der Universität nicht ganz opti-
mal, aufgrund der neuen Studien-
ordnung sind nicht alle Mitarbei-
ter (teilweise gar keine Mitarbei-
ter) in der Lage spezifische und
konkrete Hilfestellungen zu geben
und Fragen zu beantworten. Es
sollten Möglichkeiten geschaffen
werden die Mitarbeiter eingehend
auf die neue Studienordnung zu
schulen und ein Frageforum aufzu-
bauen, damit Studenten nicht von
Abteilung zu Abteilung geschickt
werden und niemand die Fragen
beantworten kann oder sich nicht
zuständig fühlen. Einige Mitarbei-
ter sollten sich vielleicht mal Fra-
ge aufschreiben die nicht beant-
wortet werden konnten und sie zu
klären, daraufhin kann man dann
entweder eine allgemeine E–mail
verschicken an alle Studenten des

betreffenden Studienfaches oder
einen Aushang aushängen.

• Bessere Koordination zwischen
den Angeboten. Das sich Veran-
staltungen nicht so oft überschnei-
den, dem entsprechend bessere
Absprache unter den Dozenten.
Bessere Koordinierung des Anbin-
dung von Golm nach Griebnitzsee,
ist innerhalb von 30min tenden-
ziell fast nicht möglich. Genauso
wie die Anbindung vom Luftschiff-
hafen nach Golm etc. Bessere Or-
ganisation und Planung der Prü-
fungen ( im Wintersemester alles
in 1 Woche) im SoSe besser ver-
teilt

• Bis vor Kurzem war die EMW ein
kleiner, feiner Studiengang. Leider
hat die Uni respektive das Land
diese Idee aufgegeben.

• Bitte mehr auf die Belange von
Abendstudenten eingehen! Das
heißt früher die Vorlesungspläne
herausbringen zur Planung von
Urlaub und Dienstreisen und vor
allem eine bessere Kommunika-
tion zwischen der Studienbetreu-
ung und den Studenten. Derzeit
ist das nur Horror und man rennt
den Informationen hinterher!

• Das Angebot (Anzahl) diverser
Lehrveranstaltung ist seit Beginn
des Studiums zu gering, sodass
die Studierenden Probleme ha-
ben in die Lehrveranstaltungen zu
kommen. Somit ist eine längere
Studienzeit wahrscheinlicher und
resultierend daraus ist man später
für den Arbeitsmarkt verfügbar.

• Das Chemie und Biochemie In-
situt arbeiten nicht miteinander
und kümmern sich bezüglich OC
II nicht zusammen um die Stu-
denten.

Zudem ist die Klausur Physiologie
bezüglich des Lernumfangs eine
Zumutung! Sie muss unbedingt

auseinander gelegt werden. Auch
dies so der FSR ist nicht mach-
bar, da sich Professoren dagegen
stellen.

• Das Fach Geographie sollte mei-
ner Meinung nach von den
übergeordneten Verantwortlichen
der Uni Potsdam einen höheren
Stellenwert zugesprochen bekom-
men!!

• Das Studium an sich mach mir
viel Spaß. Allerdings finde ich es
sehr schade,dass mir der Wechsel
von Lehramt SekI auf die Primar-
stufe verwehrt wird. Ich finde es
unmöglich, dass mir der Prüfungs-
ausschuss nicht die erforderliche
Unterschrift für eine Einstufung in
ein höheres Fachsemester geben
kann, obwohl dies in der Vergan-
genheit alles mal möglich gewe-
sen war. Desweiteren finde ich die
Beratungen der Studienberatung
nicht wirklich sinnvoll, da einen
dort falsche Auskünfte erteilt wer-
den und die eine Hand nicht weis
was die andere macht. Das glei-
che bezieht sich auch auf andere
Abteilungen (Prüfungsamt ect.).

• Das Studium ist nicht sehr an
der Praxis der Berufs angepasst.
Es wir viel zu viel Fachwissen
vermittelt und kaum didaktisches
zum Lehrerberuf. Die Einschrei-
bungsverfahren sind eine wahre
Katastrophe! Puls, Zessko, Mood-
le, die klassische Einschreibelis-
te oder einfach den ersten Ter-
min der veranstaltung wahrneh-
men – es ist undurchsichtig. Die
Organisation ist zu verworren. Oft
weiss man nicht, an wen man sich
mit fragen wenden kann. Der Leis-
tungsumfang der einzelnen Wahl-
pflichtkurse ist zu divers. Die Do-
zenten haben zu viel Freiheit ih-
re Kurse willkürlich zu gestalten.
Häufig werden nur Vorträge ge-
halten oder der Dozent sitzt vor-
ne 90min auf dem Schreibtisch
und erzählt. Es sind wohl typische
Negativ–Vorbilder aus der Sicht
eines Didaktikers. Dennoch gibt
es auch einige positive Ausnah-
men.

• Das Studium sollte mehr Modu-
le bzw. Lehrveranstaltungen auf
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Englisch anbieten, um das na-
turwissenschaftliche Englisch der
Studenten zu fördern.

• Das Zweitfach Politik und Verwal-
tung lässt sich so planen, dass mit
einer geschickten Planung 12 LPe
für einen vergleichsweise sehr ge-
ringen Leistungseinsatz angerech-
net werden (bei zeitgleicher Bele-
gung von Basis– und Vertiefungs-
modulen ist je die Lektüre die sel-
be) – dies leistet einem gesunden
Halbwissen der Studierenden Vor-
schub. Der Erkenntnisgewinn in
den Lehrveranstaltungen ist sehr
gering und bereitet für einen Ein-
satz z.B. in der Verwaltung allen-
falls auf einer abstrakten Ebene
vor.

• Dass es keine Informationen über
eine weitere Änderung der neuen
Studienordnung gibt finde ich sehr
schlecht. Außerdem verstehe ich
nicht weshalb die Lehramtsstudie-
renden ohne Inklusion für den glei-
chen Kurs den ich besuche einen
LP mehr bekommen. Das Pensum
an Literatur, die mal eben neben-
bei in etlichen Seminaren und Vor-
lesungen gelesen werden soll, ist
meist gar nicht zu bewältigen. Je-
denfalls nicht, wenn man alleiner-
ziehende ist. Im allgemeinen war
ich zu beginn sehr motiviert, was
ich im Moment leider nicht mehr
sagen kann. Häufig gibt es Dozen-
ten die man einfach nicht erreicht
bei Fragen und die auch auf E–
Mails nicht reagieren.

• Der zeitliche Aufwand imStudium
ist recht hoch. Es gibt häufig zu
viele Texte zu lesen (seminarüber-
greifend). Verbunden mit der Tat-
sache nebenbei arbeiten zu müs-
sen, ist es schwer das Studium
in der Regelstudienzeit zu schaf-
fen. Des Weiteren erfährt man im
Vorfeld des Studiums nicht wie
philosophisch es ausgerichtet ist.

• Die Abschlussnote meines Abiturs
war 2,3 nicht 3,2.

• Die Angst, keinen Masterplatz zu
bekommen, senkt meine Zufrie-
denheit mit dem Studium enorm.

• Die Auswahl an Seminaren finde
ich viel zu knapp und die dazu-

gehörigen Plätze erst recht. Man
muss jedes Semester bangen einen
Platz zu bekommen, schließlich
möchte man ja in Regelstudien-
zeit (also in 6 Semestern) mit
dem Bachelor fertig werden. Hin-
zu kommt, dass es so unglaublich
WENIG Master–Plätze gibt, so-
dass man seid Beginn des Studi-
ums in der Sorge ist, keinen Platz
zu bekommen ;–( dabei möchte
man doch erstens an der Uni Pots-
dam weiter studieren und zwei-
tens so schnell wie möglich den
Master in der Tasche haben, um
seinen weiteren Berufsweg meis-
tern zu können. Ansonsten bin
ich wirklich sehr begeistert von
der Uni Potsdam, gerade was die
erfahrenen Dozenten, ihre Lehr-
methoden, Betreuung der Studen-
ten usw. angeht. Lasst also den
Traum vom Master–Platz an der
Uni Potsdam nicht bei so vie-
len Studenten platzen bzw. das
Ziel sollte vielmehr sein, dass alle
Bachelor–Absolventen auch sofort
im Anschluss den Master machen
können!!!!!! Beste Grüße

• Die Befragung ist sehr lang.

• Die Befragungen dauert länger als
angekündigt und ist nicht kom-
patibel fürs Handy. Die Semina-
re sind überfüllt und die Anforde-
rungen in den Seminaren extrem
unterschiedlich. Die Klausuren lie-
gen teilweise zu nah beieinander.
Die Zensuren der Klausuren fallen
manchmal unrealistisch gut aus,
worüber wir Studenten uns freu-
en, aber den Eindruck vermittelt,
dass nur Zensuren zwischen 1 und
2 akzeptabel sind. Das Studenten-
klima ist z. T. kühl und leistungs-
orientiert. Der tägliche Weg von
Berlin nach Golm ist kaum zu-
mutbar, die Züge sind überfüllt,
fahren zu selten und nicht ausrei-
chend durch. Das Semesterticket
hingegen ist super.

• Die Dozenten sollten auch mind.
einmal didaktisch geschult werden
(insbesondere bei Biologie). Auch
der Praxisbezug für das Lerhamt-
studium ist in Biologie nur sehr
gering.

• Die Ergebnisse dieser Befragung
sind doch immer dieselben! Viel-
leicht arbeitet ihr einfach mal an
einer Verbesserung anstatt jedes
Semester dieselben Fragen zu stel-
len! Man kommt sich so sehr
dumm und ungehört vor. Man
braucht doch nur “Uni Potsdam
Bewertung“ zu googeln, die Be-
wertungen z.B. auf studycheck.de
nennen jede Menge Probleme der
Uni Potsdam. Einfach mal lesen
und lernen anstatt immer wieder
dasselbe zu fragen!

• Die Evaluation sollte auch dazu
verwendet werden, um die Dozen-
tinnen und Dozenten zu bewerten
und falls es eine sehr schlechte Be-
wertung gibt, sollte es überprüft
werden, sodass die Dozentinnen
und Dozenten verpflichtet sind,
gute Vorlesungen und Seminare
zu gestalten.

• Die Klausuren besser verteilen
über die Wochen verteilen. Die
Räume der Anzahl der Studenten
anpassen. Kreide in den Räumen
sollte immer vorhanden sein.

• Die Koordination der Auslandsauf-
enthalte muss sehr viel besser wer-
den, genauso wie das Angebot an
Austauschuniversitäten und An-
zahl der Studienplätze im Ausland.
Des Weiteren sind einige Ange-
stellte der Universität Potsdam,
so Studiengang– und Erasmus–
Ansprechpartner, eher inkompe-
tent und wenig hilfreich.

• Die Physik Prüfungen für die erst
und zweitsemester sind viel zu
schwer und meist nicht schulre-
levant. Ich finde, es ist eine Frech-
heit die paar Leute die sich über-
haupt für ein lehramtbezogenes
physikstudium anmelden, auch
noch auszusortieren !! Ich bin im
ersten Semester 2 mal durchge-
fallen und habe meinen dritten
versuch knapp mit einer 3,7 be-
standen, obwohl ich unendlich viel
gelernt habe, regelmäßig das Tu-
torium besucht habe usw. In Phy-
sik liegt der durchfallsquotient bei
50% und wenn jemand besteht
dann meist im viererbereich. Ich
finde, dass sich unser Dozent, Dr.
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Harry Weigt, der die Prüfungen
für die erst und zweitsemester
schreibt, mal an den Kopf fassen
sollte, weshalb so unglaublich vie-
le Studenten bei ihm durchfallen.
In meinem Jahrgang Wise 13/14
waren wir noch 10 Mädchen die
physiklehrerinnen werden wollten.
Jetzt ein Jahr später sind wir nur
noch zu dritt oder zu viert. Ich fin-
de die physikprüfungen / Klausu-
ren sollten zumindest für die leh-
rer einfacher werden !!! Ansons-
ten muss sich Brandenburg nicht
über seinen Lehrermangel zu Be-
schwerden. . .

• Die Preise in den verschiedenen
Einrichtungen sind sehr studen-
tenfreundlich und können gern
so aufrechterhalten werden. Der
Arbeitsaufwand im Studium ist
genau richtig. Betreuung durch
Lehrende oder Studienfachberater
könnte individueller sein. Anrech-
nungsverfahren und Notenum-
rechnung im Ausland erbrachter
Leistungen ist schlecht geregelt
und intransparent (Man muss be-
weisen, dass die Leistungen äqui-
valent sind und um die Note “feil-
schen“). Sehr frustrierende Situa-
tion mit den zu wenigen Master-
plätzen. Es wäre für alle Beteilig-
ten am besten, würden nur so vie-
le Erstsemester wie Masterplätze
zur Verfügung stehen, zugelassen.

• Die Prüfungsplanung dieses Se-
mester war enorm schlecht. Al-
le Klausuren (Verwaltungsrecht,
Staatsrecht, Englisch, Statistik,
Internationale Politik) waren auf
vier Tage (Montag–Donnerstag)
verteilt. Unter der Voraussetzung,
dass man gute Leistungen erzielen
möchte, ist dies fast unmöglich.

• Die Räumlichkeiten im Standort
Golm benötigen eine dringende
Sanierung.

• Die Räumlichkeiten meiner bei-
den Fächer müssen zum Teil über-
dacht/umgebaut werden

• Die Studienorganisation über
PULS steht meiner Prüfungsord-
nung (Politik und Verwaltung)
entgegen. Ich kann Veranstaltun-
gen über PULS nicht belegen, die

ich laut Prüfungsordnung aber be-
legen darf. Zudem sind die Mit-
arbeiter nicht bereit, im Nach-
hinein etwas in PULS zu ändern.
Da muss dringend etwas geän-
dert werden. Ich habe in meinem
Zweitfach (Soziologie) mehr Se-
mesterwochenstunden als in mei-
nem Erstfach (Politik und Verwal-
tung). Während ein Modul in So-
ziologie aus Vorlesung + Semi-
nar besteht, folglich aus 4 SWS,
besteht ein Modul in Politik und
Verwaltung aus einer Veranstal-
tung, also 2 SWS. Es kann nicht
sein, dass ich in mein Zweitfach
mehr Zeit investieren muss, als
in mein Erstfach. Auch hier muss
dringend etwas geändert werden.

• Die Uni bzw. meine beiden Fächer
sind nicht sonderlich gut wegge-
kommen, aber da liegt auch viel
an den Studenten selbst. Wenn
viele mit der Einstellung in die
Uni gehen, dass es noch wie in
der Schule ist und sie ja eigent-
lich sowieso nach Berlin wollten
und Potsdam ja “ganz süß“ ist,
ist es natürlich klar, dass viele
eher ihre Zeit an der Uni absit-
zen, als sich da mal ein bisschen
ins Fach reinzuknien. Das wirkt
sich meiner Meinung nach auch
irgendwann auf die Dozenten aus.
Immer wieder gut ist, wenn DO-
zenten von den Aninstituten, z,B.
vom ZZF, kommen, bringt ein
bisschen frischen Wind. Aber für
mich liegt letztlich viel an den Stu-
denten: Zeit in Potsdam absitzen
und dann wieder nach Berlin ver-
schwinden. Da müsste man auch
in Potsdam selbst einiges verän-
dern, z.B. hinsichtlich der Wohn-
situation. Und nicht immer nur
reden, sondern auch einfach mal
machen. Die Uni hat ja gute An-
gebote. Aber wenn mehr drüber
geredet, als beraten wird, hilft das
auch nicht mehr viel.

• Die Verwaltung der LPs über
PULS gestaltet sich regelmäßig
als sehr problematisch. Entwe-
der werden Punkte von besuchten
Kursen nicht vergeben oder man
wird Prüfungen zugeteilt, für wel-
che man sich nicht eingetragen

hat (und der Status “nicht be-
standen“ vegeben). Es verschwin-
den Noten aus voherigen Semes-
tern und die Zuteilung zu Prü-
fungen, die man schreiben will,
werden verweigert oder erschwert
und sind erst nach persönlicher
Kontaktaufnahme möglich. Mög-
licherweise fehlt es dem PULS–
Team an genügend Mitarbeitern.

• Die aktuelle Situation der Master–
Studienplätze belastet das Bache-
lorstudium stark. Es geht aus-
schließlich um die Noten um ei-
ne Chance auf einen Masterplatz
zu haben. Das Interesse am Fach,
an der Selbstentwicklung und am
Praxisbezug geht vollkommen ver-
loren. Die Therapeuten die aus
einem solchen System hervorge-
hen jagen mir zum Großteil schon
jetzt einen Schauer über den
Rücken. Es bekommt eine Chance
auf eine therapeutische Laufbahn
wer gut auswendig lernen kann. . .

• Die genaue Umsetzung der
Studien– und Prüfungsordnung
und der Modulbeschreibungen
durch die Dozenten sollte ge-
währleistet sein. Kursangebote
und–Zeiten sind zum Teil sehr
schwer vereinbar mit einem Kind.

• Die meisten Dozenten sind un-
motiviert und demotivieren so-
mit die Studenten. Es ist ein
unangenehmes Klima,das durch
die absurden und übermäßigen
Dienst–,Verwaltungs– und Orga-
nisationswege verschlechtert wird.
Es fehlt fast jegliches Zugehörig-
keitsgefuehl,was diese Situation
verbessern könnte. Pullover und
Taschen reichen da nicht.

• Die vielen parallel laufenden Stu-
dienordnungen sorgen für äußers-
te Verwirrung unter den Studen-
ten und Lehrenden. Daher ist
es oftmals nicht eindeutig, wel-
che Leistung in den einzelnen Se-
minaren erbracht werden muss.
Auch gibt es keine eindeutigen
Modulhandbücher, in denen alle
Änderungen innerhalb einer Stu-
dienordnung übersichtlich gekenn-
zeichnet sind. Des Weiteren ist
der Zugang zum Praktikum in
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Englisch nicht klar geregelt. Stu-
denten werden nicht darüber in-
formiert, dass sie sich ein Semes-
ter vorher anmelden müssen. Au-
ßerdem ist es sehr schwierig, in
das praktikumsbegleitende Semi-
nar hereinzukommen.

• Die zeitliche Koordination von
Regionalzügen und Vorlesungs-
zeiträumen sollte unbedingt ver-
bessert werden. Außerdem ist das
Ersttudium der Französischen Phi-
lologie völlig falsch proportioniert
– Literaturwissenschaft umfasst
einen viel zu großen Teil, währen
die Sprachkenntnisse schwer lei-
den. Das Niveau der Französisch-
kenntnisse ist mehr als schlecht –
und das auch in Kursen, die für
Fortgeschrittene gedacht sind.

• Einige Fragen treffen nur mittel-
bar oder gar nicht für mich zu
da berufsbegleitendes Studium,
VWA – Bachelor BWL

• Es gab eine Frage danach, was
man denkt wie die Berufschan-
cen aussehen usw. Hier war für
mich unklar ob, nach dem jetzi-
gen Studium gefragt wird –also
Bachelor– oder dem folgendem –
Master. Je nachdem was gemeint
ist, wäre meine Antwort komplett
unterschiedlich

• Es gibt auf dem Campus Golm
zu wenig Gruppenarbeitsräume!!!
Die in der Bibliothek sind fast im-
mer belegt, und wenn man sich
im normalen Teil der Bibliothek
leise unterhält, wird man sofort
von jemandem angemeckert.

• Es ist dringend notwendig, dass
die Grundschulpädagogen mehr
Unterstützung bekommen in Per-
sonal, Räumlichkeiten und Kurs-
wahl. Die Themeninhalte, die wir
im Bezugsfach Biologie behan-
deln sind nicht auf uns ausgerich-
tet. Außerdem erlangen wir in den
Vorlesungen Allgemeine Botanik
und Zoologie einen erheblichen
Nachteil durch die Praktika die
für die anderen (Gymnasium Bio-
logie, Ernährungswissenschaftler
und Biowissenschaftler) nur ange-
boten werden!

• Es ist für mich und für viele an-
dere nicht verständlich, dass es
nicht möglich ist, Seminare von
anderen Universitäten (fachbezo-
gen) in das eigentliche Studium
anrechnen zu lassen (Außnahme:
Studiumplus ). Besonders wenn
das Angebot an dem eigenen De-
partment nicht ausreichend ist.

• Es sollte mehr Plätze im Mas-
terstudiengang Psychologie geben
bzw. ein Recht auf einen Master-
studienplatz für alle Absolventen
des Psychologiebachelors. Ansons-
ten werden hochqualifizierte Ar-
beitslose in den Universitäten pro-
duziert.

• Es sollten mehr Fragen zum Uni–
Rahmenprogramm geben. So ist
z.B. die Infrastruktur des Hoch-
schulsports (Räume, Hallen, Du-
schen) katastrophal. Schriftliche
Hinweise an die Uni–Leitung/den
Verwaltungsapparat werden meist
gar nicht beantwortet und wenn
ja, dann hinhaltend und abwie-
gelnd.

• Es werden kontinuierlich mehr
Studierende zugelassen als Plät-
ze in Seminaren vorhanden sind.
Es sollte eines von beidem ange-
passt werden. So ist es nicht mög-
lich sich an di Regelstudienzeit zu
halten. In den Seminaren werden
zu viele Aufgaben verlangt für zu
wenige Leistungspunkte. Die Leis-
tungspunkte wurden jetzt pro Se-
minar oft auf 2LP heruntergesetzt.
Um diese zu bekommen erwar-
ten die Dozenten zum Teil: einen
Vortrag mit schriftlicher Ausarbei-
tung eine Klausur und es wird im-
mer noch eine Anwesenheitskon-
trolle durchgeführt. Es gibt auch
Seminare in denen von uns Leis-
tungen abverlangt werden, zu de-
nen wir erst zu einem späteren
Studienzeitpunkt in der Lage sind.
Zusätzlich dazu wird auch erwar-
tet, dass wir uns selbst einzelne
Kinder suchen als Probanden zu
diesen Aufgaben. Ein unmöglicher
Zustand.

• Es wäre schön, wenn es öfter mög-
lich wäre, Kritik zu üben, da man
es oft am Ende des Semesters
nicht mehr weiß.

• Es wäre schön, wenn man in allen
Vorlesungsräumen Tische oder an-
dere Schreibunterlagen vorfinden
würde

• Es wäre schön, wenn nicht al-
le Klausuren/Prüfungen innerhalb
einer Woche, die ja technisch ge-
sehen sogar noch zur Vorlesungs-
zeit gehört, stattfinden würden.
Sinnvoller wäre es dafür die ersten
zwei Wochen der vorlesungsfrei-
en Zeit zu nutzen, da man sich
dann auch mal sinnvoll auf die
Prüfungen vorbereiten kann, oh-
ne nach einer Woche wieder alles
vergessen zu haben (Stichpunkt:
Bulemielernen).

• Evtl. eine qualitative Untersu-
chung, in eienr solchen qualita-
tiven Umfrage können die Zusam-
menhänge von Zufriedenheit mit
dem Studium und der Lehre selbst
weniger gut erforscht werden, den-
ke ich. Veröffentlichung der Er-
gebnisse?!?! Ansonsten nämlich
spannende Umfrage!

• Generell würde ich mir wünschen,
öfters “Keine Angabe“ machen
zu können. Ich beispielsweise nut-
ze weder PULS noch habe ich
ein Auslandsstudium abgeschlos-
sen. Bei beidem musste ich jedoch
Angaben machen.

• Gerade im Studium Deutsch für
das Lehramt an Gymnasien fehlt
der Praxisbezug. Es wäre hilf-
reich statt den umfachgreichen
Vorlesungen zur Geschichte der
deutschen Sprache oder Text, Ge-
spräch und Varietäten, Vorlesun-
gen zur Grammatik und der Lite-
raturgeschichte anzubieten. Viele
Dozenten meckern über die Quali-
tät von Rechtschreibung oder Zei-
chensetzung in Hausarbeiten oder
Klausuren, aber es gibt kein aus-
reichendes Angebot, seine Kennt-
nisse in diesem Bereich innerhalb
des Studiums zu verbessern. Ge-
rade wenn die Schulzeit länger zu-
rückliegt oder die Inhalte in der
Schulzeit nicht vermittelt wurden,
ist eine Vorlesung oder ein Semi-
nar zu diesem Thema nur sinnvoll
und sollte für alle Studierenden
verpflichtend sein. Oft reicht es
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nicht, sich die Kenntnisse selbst
anzueignen da der Überblick, wel-
che Inhalte gebraucht und ver-
langt werden, fehlt. Auch wäre
eine Vorlesung im Bereich der Li-
teraturgeschichte hilfreich, in der
in Kürze wichtige Autoren, Fak-
ten etc. der jeweiligen Epochen
vorgestellt werden. Ich kann zwar
einige Seminare belegen und ken-
ne mich dann beispielsweise im
Naturalismus aus – die anderen
Epochen fehlen dann aber kom-
plett und das ist sehr schade.

• Golm benötigt unbedingt
Bewegungs– und Freizeitange-
bote. Tischtennisplatten, Bas-
ketballplatz, Kicker usw. HAND,
Herz und Kopf :–)

• Ich bin insgesamt mit meinem
Studium sehr zufrieden. Ich besu-
che zusätzliche freiwillige Verant-
staltung zu philosophischen The-
men (z:b. Anthropologie) an der
HU und Verantstaltung zur Se-
xualmedizin und –psychologie an
der Charité, die mir für ein brei-
teres Studienwissen in Potsdam
fehlen. Aber auch das Studium in
Potsdam selbst bereichert mich
sehr.

und auch der
überwiegende Teil der anderen
Dozenten und Professoren ma-
chen einen verdammt guten Job,
sind für die Fragen der Studie-
renden offen und gestalten ihre
Veranstaltungen fair und transpa-
rent. Ich fühle mich geehrt, von
solchen kompetenten Menschen
lernen zu dürfen. Was mich aller-
dings sehr stört, ist dass ich das
Gefühl habe, dass unsere Meinung
bzw. Kritik seitens de Studieren-
den einfach nicht zählt, wenn es
um Lehrende geht.

Das vermittelt ein großes
Gefühl von Ohnmacht unter Stu-
dierenden. Unsere Stimmen wer-
den nicht gehört oder einfach
ignoriert.

• Ich bin unzufrieden mit der Mo-
dulgebundenheit im Fach Kul-
turwissenschaft, es wäre schö-
ner wenn man Schwerpunkte
auf Themen setzen könnte, die
einen mehr interessieren. Außer-
dem fehlt mir der praktische
Aspekt. Es wäre schön, mehr über
das Berufsleben nach dem Stu-
dium der Kulturwissenschaft zu
erfahren. Wenn man in Richtung
Kunst gehen möchte, wäre es zum
Beispiel interessant etwas über die
wirtschaftlichen Strukturen des
Kunstgewerbes zu erfahren und
nicht nur über die Kunst selbst.

• Ich bin äußerst zufrieden mit mei-
nem Studium und würde immer
wieder gern die Anreise nach Pots-
dam für dieses Studium in Kauf
nehmen. Allerdings finde ich die

Vergabe der Leistungspunkte teil-
weise unangebracht, da diese so-
gar stark innerhalb der Universität
differieren. In manchen Studien-
gängen gibt es für eine Vorlesung
mit abschließender Klausur 6LP,
in Spanisch hingegen nur 2LP. Da
in den Veranstaltungen in Spa-
nisch generell sehr sparsam mit
den LP umgegangen wird (trotz
enormem Aufwand), ist es kaum
zu schaffen, das Studium in Re-
gelstudienzeit abzuschließen. Es
müssen unfassbar viele Kurse be-
legt werden, um die Punktzahl zu
erreichen.

• Ich finde das Lehramtsstudium in
den Fächer Biologie sollte stär-
ker auf die spätere Tätigkeit ab-
gestimmt sein. Prüfungsschwer-
punkte sollten sich mehr am Rah-
menplan der Schulen orientieren
und Praktika in Chemie sollten
ebenfalls mehr auf die zukünfti-
ge Tätigkeit ausgerichtet sein z.B.
wäre es vollkommen ausreichend
zu den Modulen passende Schü-
lerversuche durchzuführen, um so
bereits im Studium ein geeignetes
Repertoire für den Unterricht zu
schaffen.

• Ich finde die Uni Potsdam sehr
angenehm, coole Professoren, mir
wurde fast alles anerkannt, keine
Bewertungen von verschiedenen
Menschen (Ausländer, Frauen, äl-
tere Studierende etc.), alles in al-
lem liberal und stimulierend, bin
sehr zufrieden hier.

• Ich finde es fehlt aktive Betreuung
im Mathematik–Studium. Gerade
auf Lehramt studierende zukünfti-
ge Mathematik–Lehrer/innen wer-
den nicht gut – eigentlich über-
haupt nicht – unterstützt und
schon gar nicht gut auf das spä-
tere Ziel das “unterrichten und
vermitteln von Mathematik auf
einem verständlichen Niveau“ vor-
bereitet! Der Schwerpunkt sollte
auf dem Vermitteln liegen, Fach-
wissen sollte vorhanden sein, aber
die Schwierigkeit “gut und ver-
ständlich zu erklären“,gerade bei
einem nicht sehr beliebten Fach
wie Mathematik, sollte eher im
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Lehramtstudium bearbeitet wer-
den!!!!

• Ich finde es schade, dass im Fach
LER meist nur ein Kurs zu ei-
ner bestimmten Uhrzeit angebo-
ten wird und nicht wenigstens zu
einer weiteren. In Deutsch gibt es
oft zu wenig Plätze und zu vie-
le Studierende und leider kommt
man nicht immer in alle Lehrver-
anstaltungen rein, sodass ich im
ersten Semester kaum Kurse be-
lege konnte.

• Ich finde es sehr gut, dass man als
Studierender zur Halbzeit des Stu-
diums die Möglichkeit bekommt,
so vielfältig seine Meinung zu ein-
zelnen Aspekten des Studiums ab-
zugeben. Ich würde mir wünschen,
wenn das im Laufe der (bei mir)
ersten drei Jahre öfter geschieht,
da ich gerade, was mein Zweit-
fach (Öffentliches Recht) angeht,
relativ unzufrieden bin und mehr
die Gelegenheit haben wollen wür-
de, meine Meinung kund zu geben.
Des weiteren würde ich bei der ein
oder anderen Frage noch die Op-
tion “nicht genutzt“ gut finden,
da manche praktischen Aspekte
erst später während des Studiums
kommen könnten, genau wie z.B.
englische Vorlesungen, die ich per-
sönlich bis dato noch gar nicht
hatte, hier aber auf einer Ska-
la von 1 (sehr gut) bis 5 (sehr
schlecht) beurteilen musste.

• Ich finde, dass das Lehramts-
studium zu praxisfern ist. Es
wird vieles gelehrt, was vielleicht
den Horizont erweitert, aber fast
nichts, was auf die berufliche Pra-
xis vorbereitet. Die meisten Lehr-
amtsabsolventen berichten, dass
der Start ins Referendariat sehr
schwer ist, da sie kaum prakti-
sches Handwerkszeug mitbekom-
men haben. Auch mir fällt das
mittlerweile auf. Ziemlich frustrie-
rend und beängstigend für viele
junge Studierende OHNE Berufs-
erfahrung. Es müsste ein langes
Vorpraktikum geben, oder auch
viel mehr Kontakt mit der Praxis
während des Studiums.

• Ich glaub, ich hätte 2. semester
ageben müssen – ich bin grade

im 3. Semester und habe fast alle
Klausuren dazu hinter mir, aber
die LP noch nicht. Kritik: Absolut
keine Wahlfreiheit von Kursen, le-
diglich die Möglichkeit, sie früher
oder später zu machen. Dadurch
muss ich auch länger studieren,
da die erforderlichen Kurse nicht
genau so im Ausland angeboten
werden, wo ich ein Semester sein
werde, und ich so 3 Kurse im 7.
Semester nachholen muss. Bedau-
erlich, da es ja extra Partnerunis
gibt – da sollte es doch möglich
sein, an irgendeiner die erforder-
lichen LP zu holen. Schön wäre
es,wenn mehr Berufsfeldveranstal-
tungen angeboten würden, bisher
habe ich erst von insgesamt zwei-
en aus dem Feld A&O mitbekom-
men.

•

• Ich habe den Eindruck, dass die
Kursevaluation nichts bringt. Ich
und einige meiner Kommilitonen
haben in den vergangenen Semes-
tern eine unangemessene Lehrver-
anstaltung einer Dozentin bewer-
tet, doch es hat sich nichts geän-
dert. Das ist frustrierend und regt
nicht dazu an, an pep im nächs-
ten Semester teilzunehmen. Haus
5 in Golm ist eine Zumutung!

• Ich habe in den letzten drei Se-
mestern an der Uni Potsdam lei-
der die Erfahrung machen müssen,
dass der Anspruch von Seiten der
Dozierenden an die Studierenden
absurd niedrig war. Ich empfinde
es zum Teil als persönliche aka-
demische Beleidigung, wenn ich
als schriftliche Prüfungsleistung
in einem Seminar (Zweitfach) bei-
spielsweise Fragen gestellt bekom-
me, bei denen eine “freie“ Ant-
wort verlangt wird, allerdings Li-
teratur als Lösungsangaben vorge-
geben sind (weitere Literatur auch
nicht erwartet wird) und sich diese
dann auch noch auf populärwis-
senschaftliche Literatur bezieht.

Das ist für mich kein wissenschaft-
licher Standard in einem Vertie-
fungsseminar. Sicherlich liegt dies
zum Teil auch an den Studieren-
den, die sich nur mäßig auf die Se-
minare vorbereiten allerdings soll-
ten sich die Dozierenden meiner
Meinung nach in ihren Ansprü-
chen nicht an diesen Studieren-
den orientieren. Insgesamt finde
ich es sehr bedauernswert, dass in
den meisten Modulen/Seminaren
kaum geistige Eigenleistungen er-
wartet werden. Es geht bei den
Prüfungsleistungen in erster Linie
um die Reproduktion von Inhal-
ten sie ein Semester lang auf Fo-
lien präsentiert wurden und dann
Wort für Wort wiedergegeben wer-
den sollen. Hausarbeiten bieten
diesbezüglich sicherlich eine gu-
te Möglichkeit, allerdings werden
diese immer öfter, so mein Ge-
fühl, durch leichter kontrollierba-
re Prüfungsleistungen ersetzt. Ich
finde die Lehrveranstaltungen in
meinem Studium leider nur sehr
sehr selten inovativ. Ein weiterer
Punkt, der diesbezüglich sicher-
lich eine große Rolle spielt ist,
dass es in meiner Studienordnung
kaum Wahlmöglichkeiten gibt. Si-
cherlich kann man Vertiefungsse-
minare wählen aber die Auswahl
ist sehr begrenzt. Dem Gefühl
nach fängt das Studium sowie-
so erst nach den Vertiefungsmo-
dulen an, weil dann überhaupt
erst der Punkt erreicht ist, an
dem man die thematische Ober-
fläche verlässt. Die Studienord-
nung lässt eine weitere Vertie-
fung allerdings überhaupt nicht
zu, wenn man darauf angewiesen
ist sein Studium in Regelstudien-
zeit abzuschließen. Die Organisa-
tion über Puls ist in vielerlei Hin-
sicht sinnvoll, allerdings kommt
es leider viel zu oft zu Schwierig-
keiten im Studienalltag, die über-
flüssig sind. Beispielweise wenn
die gesamten Schlüsselkompeten-
zen ohne Grund aus dem Account
verschwinden. Die Organisation
des Prüfungsamtes per “Anstel-
len“ finde ich altmodisch und zeit-
rauben. Wäre es nicht möglich ei-
ne Terminvergabe (vielleicht so-
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gar online?!) zu realisieren? Das
klingt jetzt alles sehr negativ aber
dies sind Punkte, die mich tat-
sächlich in meinem Studienalltag
sehr oft aufregen. Insgesamt muss
ich sagen, dass ich mit meinem
Studium (Erstfach) sehr zufrie-
den bin. Wenn man es möchte,
ist es immer möglich mit Dozie-
renden oder Professor*innen in
Kontakt zu treten und Bereuung
zu bekommen/einzufordern. Ein
letztes Feedback zu dieser Be-
fragung: Es wurden die Fragen
hauptsächlich auf Module bezo-
gen, das ist zur Auswertung und
in Anlehnung an die Studienord-
nungen sicherlich sinnvoll, aller-
dings findet der Studienalltag in
Vorlesungen und Seminaren statt,
die zum Teil komplett verschie-
den strukturiert sind und die in
dieser Befragnung nicht differen-
ziert evaluiert werden konnten.

• Ich habe mein Studium im WS
2012 / 2013 begonnen, das heißt
es gilt für meinen Jahrgang die
Studienordnung von 2011/ 2012.
Die, die in diesemWS ihr Studium
begonnen haben, haben eine neue
Studienordnung bekommen und
dadurch sehr viele Vorteile, vor al-
lem bei den Nachprüfungen in der
Zwischenprüfung, bekommen. Ich
verstehe nicht, warum nicht auch
wir bevorteilende Aspekte der neu-
en Studienordnung rückwirkend
erhalten können. Es schadet doch
keinem, wenn wir auch die Mög-
lichkeit erhalten eine im 2. Se-
mester nicht bestandene Prüfung
einfach im 4. mit den Zweitse-
mestern nachzuschreiben. Statt-
dessen müssten wir in die Nach-
prüfung über alle drei Semester
gehen, wenn wir nicht die Anfor-
derungen für die Zwischenprüfung
sofort in drei Semestern erfüllen,
während die, die ein Jahr nach uns
angefangen haben immer mind. ei-
ne Nacholmöglichkeit einer Klau-
sur haben. Ich hoffe, das Studien-
amt lässt in dem Punkt mit sich
reden und wäre bereit auch mal
ein Auge zuzudrücken , mensch-
lich zu sein und eine Ausnahme
machen. Dankeschön, dass Sie
sich die Zeit nehmen hier Kritik,

Anregungen und Sorgen durch-
zulesen und vielleicht zu helfen.
Denn ich mag mein Studium ei-
gentlich sehr und möchte nicht,
wenn alles schlecht läuft, wegen
einer Klausur im zweiten Semes-
ter, die ich nicht bestanden ha-
ben, dieses beenden müssen. Mit
freundlichen Grüßen!

• Ich habe, so wie alle Studenten,
die ich kenne, den Wunsch, dass
es bei BWL sowohl im Winter–,
als auch im Sommersemester, je-
weils zwei Klausurentermine gibt,
wie es an jeder anderen deutschen
Universität üblich ist. Das Studi-
um wird sonst häufig unnötiger-
weise in die Länge gezogen. Des-
weiteren tragen Änderung der Stu-
dienordnung( so wie jetzt bei der
neuen Studienordnung vom Wi-
Se 14/15) dazu bei, dass es fast
unmöglich wird, den Bachelor an
der Uni Potsdam in der Regelstu-
dienzeit zu bewältigen.

• Ich liebe das Studium. Es hätte
keine bessere Entscheidung geben
können. Dennoch ist es schwierig,
Informationen über das Studium
zu bekommen. Das meiste erfährt
man über Mundpropaganda der
Kommilitonen. Das Prüfungsamt
muss unbedingt mehr Mitarbeiter
bekommen. Für Lehrämtler wä-
re es außerdem von Vorteil den
Sektor Bildungswissenschaften zu
beurteilen, denn dort klappen von
allen organisatorischen Dingen die
wenigsten, zumindest bis zum jet-
zigen Zeitpunkt meines Studiums.

• Ich liebe mein Studium & zu stu-
dieren hat mein Interesse für Phy-
sik noch verstärkt. Die Studienbe-
dingungen, insbesondere die Be-
gleitung vom theoretischen Wis-
sen zur praktischen Anwendung,
finde ich aber insgesamt nicht gut.
Ich beführworte das Selbststudi-
um prinzipiell, jedoch wird davon
im Bereich Physik zu viel gefor-
dert, sodass statt der Fähigkeit
zum Selbststudium häufig mehr
die Fähigkeit zum Abschreiben
gefördert wird. Ich würde mich
sehr gern auch mal in “fachfrem-
de“ Vorlesungen setzen, jedoch
ist dies aufgrund des ständigen

Termindrucks nicht möglich. Da-
durch, dass jede Woche Aufga-
ben abgegeben werden müssen
& die erreichten Punkte über die
Zulassung zur Klausur entschei-
den, bleibt kaum Zeit sich vertie-
fend mit dem Stoff auseinanderzu-
setzen oder sich zu spezialisieren.
Die Vereinbarkeit von Studium &
Beruf ist äußerst schlecht, offen-
bar wird generell davon ausgegan-
gen, dass alle Studierenden direkt
von der Schule kommen, sich von
Bafög/über die Eltern finanzieren
& sonst keinerlei Verpflichtungen
oder Interessen haben. Besonders
kritisiere ich den Wegfall von prak-
tischen Kursen, d.h. Kurse, wo ei-
nem die Lösung von Aufgaben ein-
fach mal praktisch demonstriert
wird (Tutorium o.Ä.). Da dafür in
Vorlesungen kein Platz ist (gehört
auch nicht dorthin), muss man
sich viele GRUNDLAGENkennt-
nisse selbst aneignen & dabei soll-
te dies eigentlich überwiegend in
der Uni geschehen. Es fehlt so-
mit ein Zwischenschritt (Übung)
zwischen der Vermittlung theoreti-
schen Wissens (Vorlesung) & der
Abgabe + Bewertung selbstgelös-
ter Aufgaben. Man bekommt so
keine Routine bezügl. praktischer
Aufgaben, obwohl man sehr viel
Zeit investiert, das ist demotivie-
rend. Im Endeffekt führt dies ge-
nau zum Gegenteil dessen, was
mit Bologna eigentlich offiziell be-
absichtigt war: das selbstständige
Lernen/Arbeiten zu fördern.

• Ich persönlich würde es sehr gut
finden, wenn man das Vorlesungs-
verzeichnis schon vorher freischal-
ten könnte. Bei meiner Arbeits-
stelle muss ich immer ca. 3 Wo-
chen vorher meine Termine für
den nächsten Monat abgeben.
ZUm Anfang des neuen Semesters
ist dies nie koordinierbar, da ich
ja erst am Anfang des Monats ins
Vorlesungsverzeichnis reingucken
kann. (Beispiel: Ich muss bis zum
10.03.15 sagen wie ich im April
arbeiten kann, aber dies ist über-
haupt nicht möglich, da ich das
Vorlesungsverzeichnis noch nicht
einsehen kann.)
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• Ich versuchte vom ersten Semes-
ter Geoökologie zum Studium der
Geowissenschaften zu wechseln,
was mich vor fast überwindba-
re Probleme stellte. Zum Wech-
sel brauchte ich die Zulassungen
zu den gesamten Prüfungen , je-
doch sollten die mir erst nach Ab-
lauf der vorgegeben Studiengangs-
wechselfrist zugesprochen werden.
Ich finde es wirklich eine Frechheit
solche Fristen zu setzen obwohl
man weiß, dass diese für Studen-
ten nicht erfüllt werden können
! Zumal dieses Problem bekannt
wie mir gesagt wurde .

• Ich weiß, dass es sehr schwer wäre
dies auszuwerten, aber ich würde
mir zu jeder Frage ein Kommen-
tarfeld wünschen, um Bemerkun-
gen direkt an der Stelleanbringen
zu können, wo sie mir aufgefallen
sind.

• Ich wünschte mir, dass die fami-
lienfreundliche Universität Pots-
dam jedem Studierenden die Mög-
lichkeit geben würde ein Teilzeit-
studium in jedem Studiengang zu
absolvieren. Im Studiengang Psy-
chologie gibt es diese Möglichkeit
nicht. Wenn man, wie ich keinen
Anspruch auf Bafög hat, kann
man keine Sozialleistungen nach
SGB II beantragen, da Vollzeitstu-
denten, deren Studiengang dem
Grunde nach Bafög förder–fähig
ist, von Leistungen ausgeschlos-
sen sind. Teilzeitstudenten haben
allerdings Anspruch auf Sozialleis-
tungen. Es bleibt also nichts als
fast voll Arbeiten zu gehen ne-
ben dem Vollzeitstudium. Das er-
schwert das Studium sehr.

• Ich würde mir in meinem 3.Fach
(Sachunterricht) wünschen, dass
man mehr auf die Studenten ein-
geht, ihre Interessen berücksich-
tigt und mehr Didaktik lehrt (die
klar verständlich ist und nicht nur
ein wiederkauen der Meinung des
Professors!)

• Ich würde mir weniger Anwesen-
heitspflicht wünschen um flexibler
sein und mehr selber entscheiden
zu können. Der Lernfortschritt
durch die Anwesenheit in den

Veranstalten variiert sehr stark
im Fach Französische Philologie.
Mein Lernerfolg ist in der Regel
auf das Lernen und Vorbereiten
zu Hause zurückzuführen – und
nicht auf die Anwesenheit in den
Kursen. Anwesenheitspflicht ist
zu verschult für das Studium.

• Ich würde mir wünschen, dass
die Dozenten des Sprachenzen-
trums, vor allem wenn sie die Lei-
ter für bestimmt Sprachen sind,
diese Sprache entweder als Mut-
tersprachler gelernt haben oder
regelmäßig ins Ausland müssen,
um ein gewissen Standard zu ga-
rantieren – Beispiel Englisch.

• Im Erstfach Deutsch sind viele Se-
minare zu Linguistik lastig und
haben gar nichts mit Grundschule
zu tun.

• Im Fach Deutsch müssen sehr viel
mehr Lehrveranstaltungen ange-
boten werden, sodass man die
Möglichkeit hat einen Platz zu
bekommen. Zwei Seminare für je-
weils dreißig Studenten reichen
nicht bei einer ungefähren An-
zahl von zweihundert Studenten,
die diese Seminare belegen müs-
sen. Es kann nicht sein, dass sich
das Studium von einigen Studen-
ten nur verzögert, weil zu weni-
ge Lehrveranstaltungen angebo-
ten werden und die Teilnehmer-
zahl dann auch noch beschränkt
ist. Des Weiteren sollte bei der
Einstellung von Dozenten darauf
geachtet werden, dass diese fach-
lich und pädagogisch kompetent
sind. Dies ist leider vermehrt nicht
der Fall, sodass man überhaupt
nichts lernt und die Zeit nur ab-
sitzt, um die Leistungspunkte zu
bekommen. So lernen wir auch
nichts für die Zukunft. Vielleicht
sollte man sich mal Gedanken ma-
chen, warum es so viele “schlech-
te“ Lehrer gibt. Denn wenn Stu-
denten von schlechten Dozenten
lernen und überhaupt kein Pra-
xisbezug da ist und die Dozenten
selber keine Ahnung vom Schulun-
terricht haben, kommt dabei auch
nichts raus. Dann kann ich mir
auch alles selber beibringen und
Bücher lesen, aber dafür brauch

ich kein Studium.

• Im letzten Sommersemester 2014
habe ich
erfahren, dass ein Monobachlor
Erziehungswissenschaft im Ge-
spräch sei. Da ich eh mit mei-
nem Zweitfach unzufrieden bin
und mich mehr auf mein Erstfach
konzentrieren wollte, fand ich das
eine tolle Sache. Leider habe ich
dieses Wintersemester nochmal
mit gesprochen und erfah-
ren, dass in der Hinsicht bisher
nichts passiert sei und niemand
weiß, wann oder wie lange es noch
dauern kann. Das find ich sehr
schade, da ich nun vermutlich auf-
grund der für mich nicht passen-
den anderen Zweitfachmöglichkei-
ten an die FU Berlin wechseln wer-
de. Dort werde ich den Studien-
gang Bildungs– und Erziehungs-
wissenschaft als Monobachlor be-
legen. Ich finde es sehr schade,
dass der Monobachlor Erziehungs-
wissenschaft in Potsdam nicht in
absehbarer Zeit realisiert wird. Da
ich eine Mitstudenten kenne, die
nur einfach irgendein Zweitfach
gewählt haben, damit sie in Pots-
dam bleiben können, aber auch
lieber den Monobachlor studieren
würden.

• In der neuen Studienordnung gibt
es für die Lehrämter kein 1. und
2. Fach mehr, das eventuell be-
achten.

• Insgesamt zufrieden. Unzufrieden-
heit kommt Mit dem Gefühl nicht
genügend Zeit zu haben, vor al-
lem in Musik und dann nichts
Ganzes/ nur Halbes zu tun, aber
das ist vielleicht so im Leben. . .

• Keine

• Kritik kann ich nur zum Erzie-
hungswissenschaftlichen Teilstu-
diengang für Lehrämter geben.
Die meisten Veranstaltungen, die
dort zu belegen sind, zum Bei-
spiel Psychologische Grundlagen
des Lernens und Lehrens und auch
Allgemeine Didaktik und empiri-
sche Unterrichtsforschung, sind
nicht sinnvoll, rauben Zeit und
geben den Studenten kaum wich-
tige Informationen für ihr späteres
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Dasein als Lehrer. Andere Veran-
staltungen, z. B. die Vertiefungs-
seminare, von denen nur eines be-
legt werden kann, tauchen zu we-
nig auf, obwohl gerade diese eine
sehr hohe Wichtigkeit für Lehr-
amtsstudenten in sich bergen.

• Kritik zur Befragung: Ich aus Aus-
länder hatte vor allem Schwie-
rigkeiten bei der Beantwortung
der Fragen nach den Abschlüs-
sen der Eltern. Kritik zum Studi-
um: Die fast einzige Möglichkeit
seine Leistung zu zeigen, ist in
jedem Fach eine einmalige Klau-
sur. Teilweise fühle ich mich un-
terfordert, da man in den Vor-
lesungen alles diktiert bekommt
und teilweise kaum eigene kogniti-
ve Beiträge leisten kann und soll.
Obwohl ich nun studiere, habe
ich das Gefühl, dass ich während
des Abiturs unter dem Strich viel
mehr leisten musste bzw. es kon-
tinuierlich darum ging Leistungen
zu erbringen. Ich hab das Gefühl,
dass einige Professoren faul sind
und nicht Unmengen an Klausu-
ren kontrollieren wollen und da-
her von vorne Klausuren erstellen,
die am schnellsten zu korrigieren
sind (z.B. reine Multiple–Choice–
Klausuren, die von Computern an-
schließend ausgewertet werden)

• Lehramt Mathe hat sehr wenig
mit der Praxis zu tun. Es ist ziem-
lich schwer und gerade am Anfang
war ich überfordert.

• Lehrveranstaltungen der VWL
sollten nicht extra leichter aufge-
baut werden, nur weil viele BW-
Ler diese belegen dürfen, aller-
dings keine Vorkenntnisse haben.
Viele VWL–Vertiefungsfächer so-
gar, werden in ihrem Anspruch
heruntergesetzt, damit die Durch-
fallquote nicht so hoch ist. Eher
sollten BWLer die Basisfächer der
VWL zuerst belegen wie VWLer.
BWLer dürfen Vertiefungen ohne
Vorkenntnisse der Basisfächer be-
legen, weshalb der Anspruch die-
ser Fächer verringert wird. Viele
VWL–Kommilitonen und ich ha-
ben dies schon mehrmals bemän-
gelt und auf Evaluationsbögen so-
wie in persönlichen Rückfragen

der Professoren zum Ausdruck ge-
bracht.

• Leider scheint mir die Universi-
tät zu einem Ort der Ausbildung
für den Arbeitsmarkt zu sein. Es
fehlt an der Erziehung zum kri-
tisch mündigen Menschen, spe-
ziell bei den Wirtschaftswissen-
schaftler_innen.

• Leute, soll das ein Scherz sein?
Kein EINZIGES Feld zur freien
Formulierung von Problemen und
Wünschen bezüglich des Studi-
ums? Statt dessen nur diese Fra-
gebögen zur statistischen Auswer-
tung. Ich hab diesen Kram am
Ende nur noch ausgefüllt, weil
es bereits soviel Zeit in Anspruch
genommen hatte. Ansonsten se-
he ich meine grundsätzlichen Po-
sitionen durch diese Erhebung
mit Nichten repräsentiert. Way to
go. . .

• Mal ganz konkret auf meinen Stu-
diengang bezogen: Es ist sehr
schade, dass die ersten 3–4 Semes-
ter in Golm stattfinden und nicht
beim Institut. Dadurch fehlt näm-
lich der Kontakt zu fortgeschrit-
tenen Studenten und damit die
Austauschmöglichkeit zum Studi-
um und späteren Berufsfeldern.
Was schon fast traurig ist, in den
3 Semestern bis jetzt hatten wir
insgesamt 3 Stunden zum The-
ma Ernährung (eine Vorlesung in
allgemeiner Zoologie und eine in
Tierphysiologie). Bis jetzt gab es
in jedem Semester ein Fach, dass
wöchentliche Pflichtaufgaben hat,
die so viel Zeit verbrauchen, dass
alle anderen Fächer kaum noch
vor und nachbereitet werden konn-
ten. Im ersten Semester War es
Mathematik

• Mehr Platz zum Lernen außerhalb
der Bibliothek am Standort Grieb-
nitzsee!!!!!

• Mehr Praxisbezug zur Vermitt-
lung von Inhalten in der Schu-
le, dabei mögliche Orientierung
an neuem Studiengang für Grund-
schullehramt. Es bringt wenig
zwei Philologien zu studieren und
zu versuchen die pädagogischen

Inhalte nur mit Bildungswissen-
schaften zu kompensieren.

• Mehr Räume zur Stillar-
beit (außerhalb von Biblio-
thek/Mediothek)

• Mehr für die Studierenden zur Ve-
fügung stehenden Seminarräume
wären wünschenswert.

• Mehr zeit für das selbststudium
geben, durch den bachelor wird
alles wie in der schule aufbereitet,
so habe ich mir das studium nicht
vorgestellt.

• Mein Studium wurde durch stän-
dige zeitliche Konflikte zwischen
meinem 1. Fach und meinem 2.
Fach unnötig in die Länge gezo-
gen. Außerdem ist die Studien-
ordnung für mein 2. Fach veral-
tet und beinhaltet veraltete Stu-
dienbedingungen, wie das Studie-
ren mit Belegpunkten oder die
Voraussetzung von Lateinkennt-
nissen, die ich nachholen muss,
da sie nicht vorhanden sind. Ein
drittes Problem, das ich habe, ist
die Mobilität zwischen den beiden
Campi Griebnitzsee und Neues Pa-
lais. Die Strecke mit der Bahn
zu fahren, dauert eigentlich nur
ca. 15–20 Minuten. Allerdings ver-
lässt die Regionalbahn den Grieb-
nitzsee immer zu so ungüngstigen
Zeiten, dass ich entweder 10 Mi-
nuten vorher aus der Vorlesung
am Griebnitzsee gehen muss oder
15 Minuten zu spät am Campus
Neues Palais eintreffe.

• Meiner Meinung nach sind alle
wichtigen Bereiche, die ein Leben
rund ums Studium einschließt mit
den Fragen in dieser Evaluation,
abgedeckt. Deswegen bin ich dem-
gegenüber sehr positiv gestimmt.
Die Sportangebote im Rahmen
des Studienganges Sportmanage-
ment sind teilweise wirklich sehr
gut. An der ein oder anderen Stel-
le wirkt der Studiengang und auch
die Inhalte ein wenig undurch-
dacht. Insbesondere die Modul-
klausuren haben sich als Störfak-
tor erwiesen, noch dazu, wenn
sie nur einmal im Jahr angebo-
ten werden. Des Weiteren gibt es
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überdurchschnittlich viele MC –
Klausuren. Finde ich unpassend
für einen Erwerb eines solchen Bil-
dungsabschlusses, wie er am En-
de einer universitären Ausbildung
steht. Die Seminare sind sehr gut.
Allerdings sind viel zu wenig Plät-
ze für so eine hohe Anzahl an Stu-
dierenden da.

• Module, wie zum Beispiel Zivil-
recht I, Forschungsmethoden, Di-
daktische Verfahren etc. sollten
überdenkt bzw. überarbeitet wer-
den. In Praxiskursen, wie zum
Beispiel Aquafitness sollten mehr
Teilnehmer zugelassen werden.

• PULS sollte durch die Dozenten
je Modul mit möglichst vielen
Inhalten, gerade bezüglich der
unterschiedlichen Prüfungsvarian-
ten, gepflegt werden. Einfachere,
allgemein gültige Strukturierung
der Anmeldungsformatlitäten für
alle Prüfungen, fachbereichunab-
hängig wäre äußerst wünschens-
wert um die Komplexität bei
Lehrenden und Studierenden zu
reduzieren. Benachrichtigung bei
Veröffentlichung der Prüfungster-
mine per Mail wäre wünschens-
wert, ebenso wie automatische
Benachrichtigung des PULS Sys-
tems zum Ablauf der Anmelde–
/Abmeldemöglichkeit für Lehr-
veranstaltungen und Prüfungen
per Mail 1 Woche vor Ablauf
der Frist. Auffrischung der Inter-
netseite im Stil der Unterseiten
der uni–potsdam.de Seite (oder
wie hier im Stil der pep Seite) mit
direktem Zugriff auf Studiengän-
ge/Prüfungsordnungen/relevante
Termine rund ums Studium.

• PULS sollte schneller die No-
ten anzeigen sollen Anerkennung
der Leistungen sollten übersicht-
licher und leichter geregelt wer-
den. . . bzgl Auslandsstudium

• Prof. Linker erschwert den Ab-
schluss des Moduls OC I und II
zusätzlich. In den Prüfungen stellt
er extra Aufgaben die Studenten
sehr schwer fallen und gewichtet
diese mit hohen Punkzahlen , so-
dass von vornherein Punkte oft
nicht erreicht werden.

• Regelung der Modulklausuren to-
tal unangebracht! (mehr Stress)

• SEHR GUT: Angebot von (Aus-
lands)Finanzierung wie z.B. Sti-
pendien, sowie die generelle Zu-
sammenarbeit + Angebot aus-
ländischer Partneruniversitäten
SEHR SCHLECHT: Prüfungsamt
hinkt gefühlte 2Jahre hinterher!

• Stellt bitte mehr Leute für die Ver-
waltung ein – das Prüfungsamt
ist völlig unterbesetzt und über-
fordert.

• Student (KuWi, Franz. Philologie;
3. Semester): Das große Problem
ist die Koordination zwischen dem
Institut für Künste und Medien
und dem Institut für Romanisitk.
Das merkt man alleine schon dar-
an, dass die einen mittels PULS
arbeiten, und die anderen nicht.
Als Studierender hat man das Ge-
fühl, dass hier kein gegenseiti-
ger Austausch zwischen den Lehr-
kräften stattfindet. Wie soll man
auf 30 LP pro Semester kommen,
wenn die Veranstaltungen gleich-
zeitig, oder alle zwei Semester
mal angeboten werden. 60 LP im
Zweitfach des Zweifach Bache-
lors ist zu viel und dafür zu theo-
retisch. Sprachwissenschaft und
Literaturwissenschaft hat einen
viel zu hohen Stellenwert, vor al-
lem für Studierende die ihr Ku-
Wi Studium als Hauptfach anse-
hen. Besser wäre hier zum Bei-
spiel 120 LP KuWi, 30LP Sprache
(und dann praxisbezogen (verste-
hen, sprechen, schreiben lernen),
Schwerpunkt auf den interkultu-
rellen Austausch nicht auf linguis-
tische Theorie. . . ). Die KuWi Stu-
denten studieren nämlich NICHT
auf Lehramt. In drei Semestern
habe ich mehr als 5 Kommilton-
Innen, mit denen ich sehr guten
Kontakt hatte, an die die Via-
drina in Franfkrut (Oder) gehen
sehen (gleiches Bundesland, glei-
ches Fach (im Mono Bachelor und
trotzdem wird die Sprache ange-
boten) aber doch so verschieden).
Auch an die Berliner Universitä-
ten sind viele gewechselt. Meis-
tens war der Grund, das unaus-
gewogene Zweitfach, oder die ku-

riose Punkteverteilung (z.B. 1LP
für Phonetik, mit Abgaben und
lernen, und 3LP für eine Schlüs-
selkomp. in der man nur herum
sitzt). Der Grund, warum ich per-
sönlich noch nicht woanders hin-
gewechselt bin ist, dass ich die In-
halte in der KuWi sehr gut finde
und mir der klassische, philosophi-
sche, künstlerische Schwerpunkt
gefällt. Auch denke ich, dass es
sinnvoll ist eine Sprache dazuzu-
lernen (das gab mir auch den An-
reiz, mich für Potsdam zu ent-
scheiden), aber der Studienauf-
bau der Philologie muss für Ku-
Wi Studenten dringend überdar-
beitet werden, ansonsten kann die
UP in Zukunft nicht gegen andere
Universitäten, die KuWi anbieten,
mithalten.

• Studienordnung Grundschullehr-
amt: Wegfall des Hauptfachs ist
sehr bedauernswert

• Studium: Für mich war die Über-
sicht über das Studium behalten
unglaublich schwierig, besonders
dadurch dass ich gerade erst davor
die Schule abgeschlossen habe. Es
sollte sowas wie Merkzettel geben,
was man bis wann erledigen muss
(ich fange jetzt zB viel zu spät mit
meinem Praktikum an) Zudem
sollte es, wie bei vielen Bachelor–
Fächern wöchentliche Hausarbei-
ten in Form von Aufgaben geben,
da das selbständige Lernen ohne
regelmässige Leistungskontrollen
oft zu kurz kommt. Zur Evalua-
tion: Etwas kürzer hätte es einfa-
cher gemacht.

• Um die Klausuren in Mathema-
tik und Physik mitschreiben zu
dürfen, muss man obligatorisch
Übungsaufgaben lösen, für die
man jede Woche sehr viel Zeit
(jeweils mindestens 3 Stunden;
4 Vorlesungen mit Übungsaufga-
ben ergeben zusammen also min-
destens 12 Stunden pro Woche
für “Übungsaufgaben“). Noch da-
zu die Zeit für Vorbereitung und
Nachbereitung der einzelnen Vor-
lesungen. Ich habe das Gefühl,
dass Fleiß im Studium mehr be-
lohnt wird als Intelligenz. Mei-
ner Meinung nach wäre es besser,
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wenn die Übungsaufgaben fakul-
tativ wären.

• Veranstaltungen die direkt mit
der Studienrichtung zu tun haben,
sollten einen höhren Stellenwert
haben. Unpassend ist z.B. Zivil-
recht mit 9LP.

• Vielleicht ist es möglich, zu Stoß-
zeiten spezielle Uni–Express Bus-
se einzurichten: Die Fülle der Bus-
se und Züge ist unmenschlich.

• Warum müssen Studenten arbei-
ten um zu Leben?

• Was bedeutet eigentlich der Be-
griff “Regelstudienzeit“? In der
Regel sollte man das Studium zu
einem gewissen Zeitpunkt been-
det haben. Die Zeit, die ich für
mein Studium bekomme ist defini-
tiv zu wenig, als dass ich all meine
Leistungspunkte in der Regelstu-
dienzeit absolvieren kann. Dies se-
hen viele Studenten so. Viele Stu-
denten fühlen sich in ihrer Studi-
enzeit überfordert und finanziell
am Limit. Ich zum Beispiel be-
komme kein BAföG, möchte den-
noch mit 23 Jahren nicht mehr bei
Mutti und Vati leben. Neben dem
Studium gehe ich arbeiten. Ich ar-
beite ’nur’ 7,10 Stunden in dem
Supermarkt REWE, als Geringfü-
gige Beschäftigte (GFB). Wie soll
ich ohne der finanziellen Hilfe des
Staates, oder meiner Eltern die
Möglichkeit bekommen ein Leben
zu führen wie jeder andere? Wird
ein Student, der ein Anrecht auf
BAföG hat, nicht bevorzugt, als
ein Student, der kein BAföG und
finanzielle Unterstützung seiner
Eltern bekommt? Wie soll man als
Student nebenbei arbeiten um sei-
ne Wohnung zu finanzieren, aber
gleichzeitig alle Leistungspunkte
absolvieren, so dass man nur in-
nerhalb der sogenannten “Regel-
studienzeit“ studiert? Es ist un-
möglich.

• Zum Teil erscheinen doch aben-
teuerliche, zweifelhafte Prüfungs-
situationen.

Diese Veran-

staltung wurde seitens der Studie-
renden als äußerst negativ erlebt.

• Zunächst möchte ich sagen, dass
es v.a. am Zessko und in den Kul-
turkursen besonders organisierte,
kompetente und engagierte Lehr-
kräfte gibt, bei denen das Stu-
dium besondere Freude bereiten.
V.a. die Sprachausbildungskurse
am Zessko zählen m. E. zu den
Kursen, die uns angehende Leh-
rer sprachlich bestens vorberei-
ten. Die Änderung der Studien-
ordnungen für das “neue Lehr-
amt“ wurden uns nicht explizit
kommuniziert und erklärt: Erst
durch entsprechende Hinweise der
Neuberechnung der Noten auf
Puls wurde man darauf aufmerk-
sam gemacht. Bei Nachfragen zu
den teils gravierenden Modulum-
stellungen und Änderungen bzgl.
der Sprachkenntnisse (ein Jahr
nach Einführung dieser Studien-
ordnung??!) warte ich heute lei-
der immer noch auf eine entspre-
chende Antwort seitens der Fach-
beratung. Desweiteren finde ich
es schade, dass trotz der neuen
Lehramtsordnung in den einzel-
nen Fächern die Praxisanteile viel
zu kurz kommen und statt wichti-
ger fachdidaktischer Themen der
Schwerpunkt oftmals auf der wis-
senschaftlichen Ausbildung liegt
und nicht auf der Ausbildung von
angehenden Lehrern. In Franzö-
sisch ist außerdem zu bemängeln,
dass die meisten Kurse (Ausnah-
me Zessko) gar nicht auf Franzö-
sisch stattfinden und somit auch
nicht als berufsvorbereitend ange-
sehen werden können. Auch soll-
ten insbesondere die Professoren
die Organisation der Klausuren
eher beginnen und nicht eine Wo-
che vor dem Klausurtermin Ver-
wirrung stiften.

• a) Ich würde mich sehr freu-
en, wenn sich die Mensa–
Betreiber_innen der Berliner
Universitäten mit denen der Uni
Potsdam dahingehend einigen
könnten, allen Studierenden ver-
günstigte Essensangebote zu
machen. b) Die Bus–Taktung
am Campus Griebnitzsee könnte

verbessert werden. Es gab einen
10–Minuten–Takt während einer
veränderten Linienführung der
Linien 694 und 696. Diese Tak-
tung war sehr angenehm und dem
Universitätsleben angemessen. c)
Die Preise in der Mensa sollten
defintiv eingefroren werden. Seit
meinem Studienbeginn (2012)
ist der Preis an der Nudeltheke
um fast 70% gestiegen, alle an-
deren Angebote sind (wenn auch
nicht im gleichen Maße) teurer
geworden. d) Es ist toll, dass man
mit dem Studierendenausweis
so günstig mit den Öffentlichen
durch Berlin und Brandenburg
fahren kann!

• auch noch Fragen zu Perspektiven
bezüglich des Masters stellen (ge-
ringe Chance einen Masterplatz
zu bekommen verringert die Stu-
dienzufriedenheit)

• bitte mehr Räume zum ler-
nen schaffen, Ruhezonen,BIB ist
vielllll zu klein:–((..

• ich wollte niemals Jura studieren.
Unter Beachtung dieses Aspektes,
ist das Studium sehr gut.

• manchmal fehlt das Ankreuzfeld
“nicht zutreffend“

• meine meinung nach sind die ge-
wichtungen (LP) nicht gut aufge-
teilet. mir, für meinen späteren be-
ruf, eher als unwichtig erscheinen-
de fächer (zivilrecht, Sportökono-
mie,studium plus) nehmen einen
zu großen teil des studiums ein.
sehr wichtige fächen wie anato-
mie, tainingswissenschaften sowie
die praxis bezogenen fächer fallen
dafür zu kanpp aus.

• raum zu freien Beantwortung ge-
wisser Aspekte, evtl. selbst ein
Feedback von seinen ersten 3 se-
mestern zu verfassen

• wünsche mir Selbsterfahrungs-
möglichkeiten bzw. Kurse zum Er-
werb von Kompetenzen für prakti-
sche berufliche Tätigkeit als Psy-
chologe/Therapeut! Im Bachelor
schon fit werden für Arbeitsmarkt
außerhalb der Forschung. Frage-
bogen zog sich länger als 35 min.
in die Länge. . .
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A Anhang

Die folgenden Angaben beziehen sich auf alle befragten BA–Studierenden der Befragungen zur Studienhalbzeit
auf Universitätsebene.

A.1 Angaben zur Soziodemographie und zum Studium der Befragten

Das Medianalter der befragten Studierenden liegt zum Zeitpunkt der Befragung bei 23 Jahren. 96,6% der Befragten
sind ledig, aufgeteilt in 52,2% mit PartnerIn und 43,8% ohne PartnerIn. 7,3% der Befragten haben ein oder
mehrere Kinder.

Fast alle Befragten (97,1%) besitzen die deutsche Staatsbürgerschaft. Mit 97,1% ist die Allgemeine Hochschulreife
(Abitur) der häufigste Weg zum Hochschulstudium. 31,9% der StudienanfängerInnen haben ihre Hochschulzu-
gangsberechtigung (HZB) in Brandenburg, 38,9% in Berlin und 1,8% im Ausland erworben.

A.2 Vergleich zwischen Grundgesamtheit und Befragten

Um einen Überblick darüber zu geben, inwieweit die Gruppe der Befragten mit der Grundgesamtheit der Studie-
renden zur Halbzeit des Bachelors der Jahrgänge 2014 und 2015 übereinstimmt, werden diese Populationen in
Bezug auf die Verteilung der Studierenden über die Fakultäten, den Studienabschluss, das Land der HZB und
nach dem Geschlecht betrachtet.

Tabelle 11 – Vergleich der Grundgesamtheit mit der Gruppe der Befragten

Der Vergleich der Merkmale zwischen der Grundgesamtheit und den TeilnehmerInnen der Befragung zeigt, dass
die Grundgesamtheit mit ihren Merkmalseigenschaften mit Schwankungen von maximal 10% wiedergegeben wird.
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A.3 Angaben zum Rücklauf der Befragung

Aufgeschlüsselt nach (Erst–) Fach und Abschlussart wurde überprüft, wie hoch der Anteil der TeilnehmerInnen an
der Befragung im Vergleich zur Grundgesamtheit der Studierenden der Studienhalbzeit (Studierende im 3. und 4.
Fachsemester ihres Erst–Faches) der Universität Potsdam ist (vgl. Tabelle: Rücklauf nach Fach und Abschluss).

Auf Basis der Grundgesamtheit der Studienjahrgänge 2013 und 2014 haben 19% aller Studierenden zur
Studienhalbzeit (Studierende im 3. und 4. Fachsemester ihres Erst–Faches) der Bachelorstudiengänge und im
vierten und fünften Semester im Fach Rechtswissenschaften, an der Umfrage teilgenommen (vgl. Tabelle: Rücklauf
nach Fach und Abschluss). Betrachtet nach Fächern und Abschlüssen variiert der Rücklauf zwischen 0 und 53%.
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A.4 Rücklauf nach Fach und Abschluss

Tabelle 12 – Rücklauf nach Fach und Abschluss

39



Bericht zur Befragung zur Studienhalbzeit – Wintersemester 2013/14 und 2014/15

A.5 Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes

Zuordnung der (Erst–) Fächer der Universität Potsdam zu den Fächergruppen des Statistischen Bundesamtes;
Stand 11.02.2015

Tabelle 13 – Zuordnung der Fächer zu den Fächergruppen des Statistischen Bundesamts
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A.6 Zusammensetzung der Vergleichsgruppen

Bei der Zusammensetzung aller Vergleichsgruppen wurde nach der Abschlussart des ausgewerteten Studienganges,
wie Ein–Fach–, Zwei–Fach–Bachelor, Bachelor Lehramt oder 1. Juristische Prüfung gefiltert.

Folgende Vergleichssgruppen werden in diesem Bericht unterschieden:

Fach: alle TeilnehmnerInnen des ausgewerteten Faches
Fächergruppe (FG): alle TeilnehmnerInnen aus allen Fächern der Fächergruppe des ausgewerteten Faches,
gemäß der Klassifikation des Statistischen Bundesamtes3

Fakultät: alle TeilnehmnerInnen der Fakultät an der Universität Potsdam, dem das ausgewertete Fach angehört
Universität: alle TeilnehmnerInnen der Universität Potsdam

3siehe https://www.destatis.de/DE/Methoden/Klassifikationen/BildungKultur/StudentenPruefungsstatistik.pdf
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